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Die entſcheidende Phaſe des Krieges
Bern 26. Oktober. Jn einem Aufſatz, überſchrieben „D e r

Eintritt des Krieges in die entſcheidende Phaſe“,
beſpricht das „Berner Jntelligenzblatt“ die großen Fort
ſchritte der Verbündeten in der Dobrudſcha und fährt dann
nach einem Hinweiſe darauf, daß ſowohl die ruſſiſche als die
Somme- Offenſive ſtecken geblieben ſind, fort, ſo
ergebe ſich die Notwendigkeit, ſo raſch als möglich die ſich langſam
zu Gunſten der Mittelmächte neigende Kriegswage wieder
aufzurichten. Dies ſei ſoeben verſucht worden durch den Stoß der
Franzoſen aus Verdun heraus. Dieſer Stoß ſei ein Ein
geſtändnis des Scheiterns der Pläne an der Somme. Es
werde ſich zeigen ob der Anlauf bei Verdun den Alliierten
die ſo dringende Entlaſtung bringe. Faſt möchte man daran
zweifeln, vergleiche man die ſieben Kilometer der Front, die um
drei Kilometer vorgeſchoben worden ſind, mit den Hunderten von
Frontkilometern, die der Entlaſtung harren. Jedenfalls werde es
ſich in dieſen Tagen entſcheiden, ob auch dies Hindenburg
nicht in ſeinen Plänen ſtören könne oder dürfe. Davon hänge
alles ab.

Budapeſt, 25. Okt. Der Berichterſtatter des „Peſter
Lloyd“ in Stockholm hatte eine Unterredung mit Sven H edin.
Dieſer ſagte u. a.: Die Lage der Zentralmächte i ſt
ausgezeichnet. Sie kann keinen Moment zweifelhaft ſein.
Das iſt nicht nur meine eigene Meinung, der ich auch in der kriſen
hafteſten Zeiten nicht an dem Sieg der Zentralmächte zweifelte,
ſondern das liegt ſozuſagen in der Luft. Die Zentral-
mächte ſtehen noch vor ſchweren ernſten Kämpfen, aber der
überwiegend größte Teil des großen Prozeſſes iſt bereits zu
ihren Gunſten entſchieden. Jch ſah oft genug deutſche Sol
daten kämpfen und ſah in den Karpathenkämpfen Honveds
kämpfen und ſterben, wie man es nur kann, wenn man für die
ſiegreiche Zukunft ſeines Landes blutet.

Jm weiteren Verlaufe der Unterredung erklärte Sven Hedin
dem Berichterſtatter des „Peſter Lloyd“ in Stockholm Für
Schweden gibt es nur zwei Wege. Der eine Weg iſt die Bei
behaltung der Neutralität. Wenn es auf einen anderen
Weg gedrängt werden ſollte, würde es den richtigen Weg wählen:
Dieſer führe auf die Seite der Zentralmächte.

Der ruſſiſchrumäniſche Rückzug
Wien, 25. Okt. Einer Sofioter Meldung des „Neuen

Wiener Tagblattes“ zufolge befindet ſich das ruſſüſch r um ä
niſche Heer in vollem Rücksuge, der teilweiſe flucht
artigen Charakter annahm. Die Beute an Mate-
rial iſt rieſig. Ungeheure Mehlvorräte fielen in die Hände
der Sieger. Die rückſichtsloſe Verfolgung des Feindes kennzeich
net die energiſche zielbewußte Oberleitung, die es ermöglichte,
die Niederlage des Feindes zu einem vollſtändigen
Zuſammenbruch auszugeſtalten. Jndem unſer rechter
Flügel eine Schwenkung von 45 Grad machte, rollte er die linke
Flanke des Gegners auf unb warf dio geſchlagenen Truppen
dieſes Flügels auf das Zentrum. Die ruſſiſchrumäniſche Armee
iſt nun bei Cernawoda zuſammengedrückt und dort in eine Lage
gebracht, die ſie größter Gefahr ausſetzt.

Bern, 25. Okt. Zu den letzten Ereigniſſen in Ru
mänien führt „Temps“ aus, der rumäniſche Feld
zugsplan gegen Siebenbürgen ſei geſcheitert.
Rumänien verfüge zwar über friſche Truppen, ſei aber nicht ſo
kriegstüchtig wie ſeine Gegner und beginne deshalb jetzt eine
Lehre in moderner Kriegsführung. Was Grie chenlan d an
belange, ſo werde der rumäniſche Rückzug dem König weitere
Gründe zu dem Beweis liefern, daß es beſſer ſei, einem unwider
ſtehlichen Gegner nicht Widerſtand zu leiſten. Solche Folgen

üſſe man vorausſehen.ß ervé ſchreibt in „Victoire“: Die Einnahme Kom
ſtanzas iſt eine Ohrfeige für die ganze Entente. Die
Vogelſtraußtechnik verfängt nicht mehr. Die Ruſſen müſſen min
deſtens 500 000 Mann Verſtärkungen ſchicken, ſelbſt auf Koſten
ihrer Offenſiven gegen Lemberg und Kowel. Die Tatſache, daß
die Deutſchen ungeheure Mengen Korn in Rumänien be
ſchlagnahmen werden, wird das Kriegsen de um ein weöt e-
res Jahr hinausſchieben, wenn es den Deutſchen ge
fällt. Darum muß Rumänien um jeden Preis geholfen werden,
ſonſt ſind die Folgen des Sieges Mackenſens nicht abzu
ſehen.

Beſtürzung in Paris wegen der Einnahme
Konſtanzas

ern, 25. Okt. Die Beſtürzung der Pariſer Preſſe überdie Srgarn von Honſtanza geht ſo weit, daß allge
mein die Einnahme von Predeal verſchwiegen wird.
Zum Fall Konſtanzas ſchreibt „Petit Journal“ u. a. Es hieße
dummerweiſe die Augen ſchließen, wenn man die Bedeutung
des Erfolges nicht anerkennen wollte. Wir haben wieder
einmal deutſche Taktik vor uns, die darin beſteht, Angriffe nicht
zu vereiteln, ſondern da, wo man entſchloſſen iſt, zu handeln,
mit der größten Kraft vorzugehen. Die Ruſſen und die Ru-
mänen ſind durch die Plötzlichkeit und veftigkeit der Angriffe
Mackenſens überraſcht worden. Dieſer ließ den Ruſſen und
Rumänen nicht Zeit, ichen er hat mit
ein ühnen Schlage einen errungen.e re Tel. ſagt dasfelbe Blatt: Wenn es auch ſicher
iſt, daß die ruſſiſche Mitarbeit für Rumänien nunmehr eingeſetzt
hat, ſo iſt es doch wahrſcheinlich, die Ruſſen noch nicht das
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Die günſtige Kriegslage der Zentralmächte

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 26. Okt. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Unſere Kampfartillerie hielt wirkungsvoll Gräben,

Batterien und Anlagen des Feindes beiderſeits der
Somme unter Feuer.

Unſere Stellungen auf dem Nordufer wurden vom
Gegner mit ſtarken Feuerwellen belegt, die Teilvor-
ſtöſſe der Engländer nördlich von Courcelette,
Le Sars, Guendecourt und Lesboeufs einleiteten.

Keiner der Angriffe iſt geglückt; ſie haben
dem Gegner nur neue Opfer gekoſtet.

Heeresgruppe Kronpoin z
Der vorgeſtrige franzöſiſche Angriff nor dö ſt lch von

Verdun drang, durch nebliges Wetter begünſtigt, über die
zerſchoſſenen Gräben bis Fort und Dorf Donau
mont vor. Das brennende Fort war von der
Beſatzung geräumt. Es gelang nicht mehr, das Werk
vor dem Feinde wieder zu beſetzen.

Unſere Truppen haben, zum Teil erſt auf ausdrück-
lichen Befehl und mit Widerſtreben, dicht nördlich gelegene
vorbereitete Stellungen eingenommen. In ihnen ſind
geſtern alle weiteren franzöſiſchen Angriffe
abgeſchlagen worden, beſonders heftige auch gegen
Fort Vanx.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nördlich des Miadziol-Sees blieſen die Ruſſen

ergebnislos Gas ab; das gleiche Mittel bereitete ſüdöſtlich
von Gorodiſchtſche einen Angriff vor, der ver
luſtreich ſcheiterte

Jm Abſchnitt Zubilno-Zaturcy (vweſtlich von
Luck) machten im Abenddunkel ruſſiſche Bataillone einen
Vorſtoß ohne Artillerievorbereitung; in unſerem ſofort ein
ſetzenden Sperrfeuer brachen die Sturmwellen
zuſammen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Zuiſchen Goldener Biſt ritz und den Oſthängen des
Kelemen-Gebirges wurden feindliche An
griffe abgewieſen.

An der Oſtfront von Siebenbürgen haben im
Trotuſul-Tal öſterreichiſch-ungariſche, auf den Höhen
ſüdlich des Par Oitus bayeriſche Truppen rumäni
ſchen Gegner geworfen.

An den Straßen auf Sinata und Campolung
haben wir im Angriff Gelände gewonnen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Die Operationen in der Dobrudſcha nehmen ihren

Fortgang.
Welchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage bei

meſſen, geht daraus hervor, daß ſie die große Donau
brücke bei Cernavoda geſprengt haben.

Unſere Luftſchiffe bewarfen in der Nacht zum 25. Ok-
tober Bahnanlagen bei Feteſti (weſtlich von Cer
navoda) erfolgreich mit Bomben.

Mazedoniſche Front
Südlich des Preſpa-Sees hat bulgariſche Kaval

lerie Fühlung mit feindlichen Abteilungen.
Bei Krapa (an der Cerna) und nördlich von Gru

niſte ſind Vorſtöße der Serben abgeſchlagen
worden.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Prinz Waldemar von Preußen in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 26. Okt. Zu Ehren des Prinzen

Waldemar von Preußen gab der Sultan am
Montag abend ein großes Feſt mahl in ſeinem Schloſſe.
Der Prinz ſaß zur Rechten des Sultans, links von dieſem
Botſchaftsrat v. Rad owitz. Der Prinz beſuchte während
ſeines hieſigen Aufenthalts unter Führung des erſten
Dragomans der Botſchaft die Sehens würdigkeiten Stam-e r i e S ntereit
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der Siebenbürger Grenze.
dem Grenzgebirge der Moldau bei unveränderter Lage in

Auch Cernawoda iſt unſer!
Jn ungeheurer Schnelligkeit vollziehen ſich die Unter

nehmungen in der Dobrudſcha. Als die Kavallerie am
23. Oktober Karamurat erreichte, ſtand ſie 140 Kilometer
hinter der neuen Südgrenze der Dobrudſcha. War mit dem
Falle Konſtanzas die Verbindung der rumäniſchen Armee
mit dem Schwarzen Meere, von welchem aus die ruſſiſche
Flotte, wenn auch vergebens, in die Kämpfe um die ſtarken
Verteidigungslinien Raſowa--Tuzla und Cernawoda--
Megidia--Konſtanza eingegriffen hatte, unterbrochen
worden, ſo iſt ihr jetzt mit dem Falle Cernawodas
auch die einzige Oſtweſt-Eiſenbahnverbindung entriſſen
worden, außerdem iſt auch die zweite DobrudſchaSchienen-
ſtrecke, die von Süd nach Nord von Megidia über Babadag
nach Tulca (an der Gabelung des Donaudeltas) führt,
in ihrem Südteile in die Hand der Verbündeten geraten.
Einzelheiten über das Schickſal der feindlichen Armee, über
Beute und Gefangene ſtehen noch aus, da Cernawoda erſt
am 25. Oktober früh geſtürmt worden iſt. Aber das kann
man ſchon jetzt ſagen, daß für eine geſchlagene Armee nach
Verluſt ihrer See und Bahnverbindung das Gelände in
jenem Rechteck, das von der vielarmigen Donau mit ihren
Sümpfen und von den von uns genommenen Bahndämmen
Cernawoda--Megidia und Megidia--Babadag begrenzt
wird, angeſichts unſerer planmäßig fortgeſetzten Ver
folgung alles anders iſt als günſtig. Aus dem Delta aber
und von der Küſte her kann ihr keine Entlaſtung gebracht
werden, denn das Delta und die Küſte nördlich Konſtanza
ſind ſumpfig und lagunenreich und bieten weder Raum
noch Halt für die Entfaltung ausreichender Streitkräfte.

Nicht minder troſtlos für Rumänien iſt die Lage an
Während die Armee Arz in

örtlichen Kämpfen allmählich den Widerſtand des Gegners
zu brechen ſucht, hat die Armee Falkenhayn in den Grenz-
gebirgen der Walachei erhebliche Fortſchritte gemacht.
Predeal, ſüdlich des gleichnamigen Paſſes im Tale des
Prahowafluſſes (zum Donaunebenfluſſe Jalomitza),
20 Kilometer vor Sinaja, an der Bahn 60 Kilometer vor
Ploesci, wo die Tiefebene beginnt, iſt feſt in ihrer Hand.
Weiter weſtlich macht ihr Angriff nördlich Kampolung
Fortſchritte. Kampolang iſt ein Bahnendort, 30 Kilometer
ſüdweſtlich des Törzburger-Paſſes, alſo ſchon tief im
Rumäniſchen. Er liegt im Tale des Tergului (zum Donau
nebenfluſſe Arges), 55 Kilometer nördlich Piteſti, wo eben
falls die Tiefebene beginnt. Noch weiter weſtlich hat ſich
die Lage dadurch zu unſeren Gunſten verteilt, daß der
Vulkanpaß, ſüdlich Petroſeny, in deſſen Nähe wechſel
volle Kämpfe um den Kamm und die Bergſpitzen des Grenz-
gebirges ſtattfanden, am 24. Oktober geſtürmt worden iſt.

Während unſere Offenſive gegen Rumänien von beiden
Seiten ihren ſtetigen, unaufhaltſamen Verlauf nimmt
vom äußerſten Fortgürtel der Feſtung Bukareſt liegt
Predeal 120, Cernawoda 135, Tutrakan 45, Swiſtotw
W Kilometer entfernt hat die Abwehr im Oſten und an
der Somme auch weiterhin gehalten, was wir uns von
ihr und unſeren Feldgrauen verſprachen. Daran kann
der Geländegewinn, den die Franzoſen nordöſtlich Verdun
in der Richtung auf unſer brennendes Fort Douau-
mont gemacht zu haben glauben, nichts ändern. Die
Kampfhandlung dauert dort noch an. Wie wir unſere
Tapferen und ihre umſichtigen Führer kennen, dürfte der
Cewinn nur vorübergehend ſein und mit einem empfind-
lichen Rückſchlage für den Feind enden. Auch hier wird
die holländiſche Zeitung „Nieuws van den Dag“ recht be
halten, wenn ſie ſchreibt: „Die tatſächlichen Beweiſe von
der ungebrochenen Kraft der Mittelmächte bilden einen
ſtarken Gegenſatz zu den Berichten aus franzöſiſchen und
engliſcher Quelle über die Erſchöpfung der deutſchen
A und des deutſchen Volkes.“

Eröffnung des neuen Trollhättan- Kanals
Stockholm, 25. Okt. Der neue Trollhättan

Kanal, der bedeutend vergrößerte und verbeſſerte Ver
kehrsweg zwiſchen Weenerſe und Nordſee, iſt heute nach
ſiebenjähriger Arbeit vom König feierlich eröffnet
worden. Ein Sonderzug führte geſtern abend den König
mit Prinz Wilhelm, dem Prinzen Carl, der der Herzog
dieſes Landesteiles iſt, und der Prinzeſſin Carl, nach Göte
borg und heute nach Lilla Edet, von wo der König, die
Fürſtlichkeiten, die Behörden und die geladenen Gäſte auf
dem Kanal nach Trollhättan zu der eigentlichen Eröffnungs
feier und nach Weenersdorf fuhren. neuen Waſſerweg
wird von der Preſſe ſehr große Bedeutung für das Verkehrs.

weſen in wichtigen Teilen Schwedens beigelegt.
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Bevorſtehende Antwort Norwegens an
Deutſchland

Kriſtiania, 25. Okt. Das halbamtliche Blatt „Jntelli
gensſedler“ verſucht in einem Artikel, der vor allem auchdie völkerrechtliche Seite der U Bootfrage behandelt,
gleichfalls ſtreng ſachlich die Behauptung deutſcher Blätter
r igzwehen daß zwiſchen der norwegiſchen UBootver
fügung und der ſchwediſchen ein Unterſchied beſtehe, weil
Schweden ſich auf tatſächliche Neutralitätsverletzungen
ſeines Seegebiets hätte berufen können, während Norwegen
ſich nicht auf die „Erfahrung“ berufen könne, die zufolge
der Haager Konvention erſt zu ſolchem Vorgehen berechtige.
Das ſei eine völlige Verkennung der einſchlägigen Beſtim-
mung, da die Konvention ſelbſtverſtändlich auf Erfahrung
„im allgemeinen“ abgezielt habe, alſo nicht nur auf eigenem
Seegebiet. Schwedens Erfahrung ſei W für Nor-
wegen ebenſo gültig. Der U-Bootkrieg habe außerdem
allen neutralen Ländern die Erfahrung gebracht, wie ge
fährlich er für ſie ſei. Dieſe Erfahrung gebe allen neu
tralen Ländern zureichenden Grund, nach den Beſtimmungen
der Haager Konvention die nötigen außerordentlichen Ver
anſtaltungen zu treffen. Hierzu komme aber, daß man
während des gegenwärtigen Krieges tatſächlich ein Beiſpiel
von Nentralitätsverletzung von ſeiten kriegführender
U-Boote auf norwegiſchem Seegebiet gehabt habe. Dies
Beiſpiel. daß keinem deutſchen U-Boot gelte, ſei eine mit
wirkende, beſondere Veranlaſſung zur Ausfertigung des
norwegiſchen Verbots geweſen. Wie könne man da deutſcher-
ſeits von einer unfreundlichen Handlung gegenüber
Deutſchland ſprechen, zumal die Deutſchen nach ihrer
eigenen Ausſage für ihren U-Bootkrieg niemals nor-
wegiſches Fahrwaſſer benutzt haben, noch über
haupt zu benutzen brauchten. Wie könne dann aber dieſes
norwegiſche Verbot, wie die Deutſchen ſagten, ein Verſuch
ſein, „unſeren Rädern in die Speichen zu fallen“. Deshalb
ſtehe es feſt, daß das norwegiſche, ebenſo wie das ſchwediſche
Verbot in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit der Haager
Konvention ſtehe. Beide Länder hätten von einem Recht
Gebrauch gemacht, das die Konvention ihnen ausdrücklich
gebe. Ebenſowenig wie das norwegiſche oder ſchwediſche
Verbot im geringſten eine unfreundliche Handlung gegen
über irgend einem Kriegführenden ſei, ſei es das
gegenüber Deutſchland oder einer anderen Partei.

be findet eine erneute Miniſterberatung
ſtatt, die ſich wahrſcheinlich mit der Antwort anDeutſchland beſchäftigen wird.

Wie man in der engliſchen Fliegertruppe denkt
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Der engliſche Fliegerleutnant Jack TullIis hat am

6. Oktober 1916 in einer Unterredung folgende Angaben
gemacht:

„Zwei Dinge ſind es, über die wir engliſchen Flieger
empört ſind, die Aufopferung der Flieger in der
Somme- Schlacht und die uns aufgezwungene Benutzung
von Exploſivgeſchoſſen.

Unſere Führer ſchicken uns ohne Rückſicht auf Leben und
Material aus, oft zur Löſung von Aufgaben, die durchaus nicht
zweckdienlich und wichtig ſind und nur den ſicheren Verluſt etner
Anzahl von Flugzeugen zur Folge haben. Das iſt auch der Grund
warum unſere Verluſt e während der SommeSchlacht ſo ins

Ungemeſſene geſtiegen ſind.
Was die Exploſ vgeſchoſſe anlangt, will ich Jhnen

ohne Weiteres zugeben, daß wir in engliſchen Flugzeugen, in
dieſem Sommer mehrere Monate lang Exploßvgeſchoſſe ver
wandt haben, und zwar auf Befehl der höheren mili
täriſchen Stellen.

Jch kann nicht genau angeben, wie dieſe Exploſivoeſchoſſe
konſtruiert waren. Jedenfalls war aber ein kleines Loch ange-
bracht und im Jnnern des Geſchoſſes befand ſich ein wenig
brennbare Flüſſigkeit. Beim Aufſchlagen entzündete ſich die-
ſelbe und das Geſchoß mußte explodieren. Dieſes Exploſivge-
ſchoß führt den Namen „Buckingham tracer“. Selbſtverſtändlich
gab es, wenn ein Menſch von ſolchem Geſchoß getroffen wurde,furchtbare Wunden. Der Gebrauch dieſer Geſchoſſe wurde uns
befohlen, um unter den feindlichen Flugzeugen mehr Schaden an
zurichten Wenn ein ſolches Geſchoß den Tank eines Flugzeugesdurchlöcherte, mußte ſich der Jnhalt entzünden und eine Exploſion

war die ſichere Folge. gDie engliſchen Flieger waren durchaus nicht ein-
perſtanden mit der Verwendung dieſer Munition und haben
wiederholt Proteſt erhoben, umſomehr als wir fürchten muß-
ten, im Falle der Gefangennahme und der Ueberführung vor ein
deutſches Kriegsgericht geſtellt zu werden, und überhaupt auch,
weil es unſerem Empfinden und Kameradſchaftsgefühl, welches
bei uns ſelbſt den feindlichen Fliegern gegenüber beſtand, durch
aus entgegenging.Es war borgeſchrieben, ws jede dritte Kugel ein „B. T.“ ſein
mußte; es wurde auch gelegentlich von den vorgeſetzten Squa-
drons commanders nachgeſehen, ob die Munitionsgürtel und die
Trommeln entſprechend gefüllt waren.

Jch ſelbſt habe immer nur etwa 6 Buckingham tracer in das
vbere Ende meines Patronengürtels einfüllen laſſen, was ge
nügte, um bei einer Reviſion nicht aufzufallen. Dann habe ich
ſtets nach dem Abflug etwa 20 Schuß in's Leere abgegeben, ſo daß
ich kein Exploſivgeſchoß mehr im Gürtel hatte und nun ganz
ſicher bin, niemals einen ſolchen Buckingham tracer auf ein deut-ſches Fiuggeng abgefeuert zu haben.“

Das ſind die Verfechter des Völberrechts!
Englands Fiſchbezug aus Holland

London, 25. Okt. Unterhaus. Auf eine Frage bezüg-
ich der hol ländiſchen Fiſche, die infolge Verzöge
rung beim Transport in untauglichem Zuſtande in Eng
land ankämen, ſagte Lord Robert Cecil: Es iſt ein Ab
kommen getroffen worden für den Ankauf beſtimmter
Mengen holländiſcher Fiſche in Holland. Gegenwä iſt
es nicht ratſam, öffentlich die Bedingungen des An ufs
mitzuteilen. Die Verzögerung, die beim Transport gewiſſer
Sendungen von Fiſchen und anderen Waren aus Holland
eingetreten iſt, muß unvermeidlichen Umſtänden zuge-
ſchrieben werden. Der regelmäßige Transport aus Holland
iſt vorläufig wahrſcheinlich immer noch ſchwierig. doch darf
man hoffen. daß in der Zukunft eine gewiſſe Verbeſſerung
erreicht werden kann.

230,14 Mill. D.-Ztr. Getreide weniger
Das internationale Landwirtſchaftsinſti-

tut in Rom ſtellt feſt, daß in den Ententeländern und
in den neutralen Ländern die Getreideproduk-
tion des Jahres 1916 den Geſamtertrag von nur 60568
Mill. D.-Ztr. gegen 83582 Mill. im Jahre 1915 ergibt.

Die Lage in Griechenland
Entſpannung in Athen?

Bern, 25. Oktober. „Corriere' della Sera“ meldet aus
Athen: Der franzöſiſche Geſandte iſt geſtern vom Kö
nig empfangen worden. Die Audienz wird in miniſteriellen
und ententefreundlichen Kreiſen günſtig beſprochen. Die grie
chiſche Regierung hat beſchloſſen, ungefähr 60 000 Mann zu en t-
laſſen, ſo daß rund 30 000 Mann unter den Waffen bleiben.
Ein diesbezügliches Dekret ſoll umgehend veröffentlicht wer
den. Weitere Maßnahmen zur Erledigung der Forderungen
Sarrails und Fournets werden folgen. Auch die im
Epirnus ſtehenden Truppen ſollen auf Friedensſtärke verringert
werden.

„Temps“ meldet: Theſſalien und Epirus beabſich-tigten, ſich der proviſoriſchen Regierung in Saloniki
anzuſchließen. Die antivenizeliſtiſchen Blätter führen aus,
daß der Aufſtand in den beiden Provinzen gegen die Grund
beſitzer gerichtet ſei und die Enteignung und die Verteilung des
Bodens unter die Bauern bezwecke.

„Journal“ mldet aus Athen: Die augenfälligſte Tatſache iſt
heute die Wendung in der öffentlichen Meinung, die durch die den
Alliierten zugeſchriebene Abſicht verurſacht wurde, eine Verbrin
gung der in Theſſalien befindlichen Truppen nach dem Pelopon-
nes zu verlangen. Der geſamten Regierungspreſſe zufalge iſt
dieſe Maßnahme unzuläſſig, da die Regierung ſonſt gegenüber
der von Veniſelos zurzeit in Theſſalien eingeleiteten Bauern
bewegung machtlos würde.

Eine neue ſpaniſche Tageszeitung
Madrid, 24. Okt. (Funkſpruch des Vertreters des

Wiener k. k. Telegraphen-Korreſpondenz-Büros.) Hier iſt
eine Tageszei tung größten Stils unter dem
Titel „La Nacion“ von dem Führer der m r
Neutralitätsbewegung Marquis Polau-ſej a und dem Schriftſteller Pujol gegründet worden,

der 1915 als Kriegsberichterſtatter des „ABC“ die öſter
reichiſch- ungariſchen Fronten bereiſt hat. Das Blatt,
welches ſich die Vertretung der ſpaniſchen Nationalinter-
eſſen vom patriotiſchen Standpunkte aus, unbeeinflußt von
den politiſchen Parteien, zum Ziele ſetzt und gleichzeitig
das Organ des Neutralitätskomitees iſt, findet im Publi-
kum und in der Preſſe günſtige Aufnahme.

Kontrolle des Handels nach dem Kriege
Kopenhagen, 25. Okt. Meldung des Ritzauſchen

Bureaus.) Unter der Bezeichnung „Nordiſche Ueber-
ſeeifche Handelsgeſellſchaft“ wurde hier geſtern
unter Beteiligung der größten däniſchen Banken
eine Geſellſchaft gegründet, deren Aktienkapital 15 Mil-
lionen Kronen beträgt. Die Aufgabe der neuen Ge-
ſellſchaft beſteht namentlich in der Uebernahme oder Kon
trolle des Handels zwiſchen Skandinavien und anderen
Ländern. Jn allen Ländern, die Erzeugniſſe nach Skandinavien ausführen, ſollen Zweigſtellen errichtet werden.
Die Geſellſchaft wird nicht auf Ausnutzung der gegen-
wärtigen Verhältniſſe hinarbeiten, ſondern auf die Entwick-
lung des Handelsverkehrs mit den kriegführenden Ländern
nach dem Kriege. (Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob an

nur däniſches Kapital beteiligt iſt. Die
Schri

Keine Erhöhung der Streichholzpreiſe
Vor einigen Monaten hatte auf Veranlaſſung der

Reichspreisſtelle der Verein Deutſcher Zündholzfabrikanten
eine Preisregelung für die Erzeugniſſe der von ihm ver
tretenen Jnduſtrie vorgenommen, weil im Kleinhandel ſich
eine Preistreiberei bemerkbar machte, die zu einer behörd
lichen Regelung der Preiſe Veranlaſſung bieten konnte. Es
wurde dabei vereinbart, daß dem Kleinhandel das Paket
Streichhölzer mit 10 Schachteln zum Preiſe von 38 Pfg.
überall in Deutſchland geliefert werden ſoll, auch wenn es
durch den Zwiſchenhandel bezogen wird. Auf Grund dieſes
Preiſes für Kleinhändler wurde für den Verkauf an den
Verbraucher ein Kleinverkaufspreis von 45 Pfg.
für das Paket feſtgeſetzt; der dabei dem Händler ver
bleibende Nutzen von 7 Pfg. erſchien berechtigt, aber auch
durchaus ausreichend. Die Zündholzfabrikanten ſtellten in
Ausſicht, daß in abſehbarer Zeit eine Erhöhung der
Fabrikpreiſe nicht eintreten würde. Neuerdings ſind nun
aber wiederum Preiserhöhungen im Kleinhandel vorge-
nommen, ſo daß der feſtgeſetzte Verkaufspreis von 45 Pfg.
zum Teil erheblich überſchritten wird. Jn Halle haben
wir 50 Pfg. hierfür bezahlen müſſen. Dabei berufen ſich
die Kleinhändler darauf, daß die Zwiſchenhändler
vielfach den Preis von 38 Pfg. nicht einhalten, ſo daß eine
Heraufſetzung des Kleinhandelspreiſes unvermeidlich wäre.
Jnfolgedeſſen hat ſich die Volkswirtſchaftliche Abteilung
des HKriegsernährungsamtes erneut mit dem Verein Deut-
ſcher Zündholzfabrikanten in Verbindung geſetzt und von
dieſem die Auskunft erhalten, daß nach wie vor der Preis
beim Verkauf an die Kleinhändler 38 Pfg. nicht überſteigen
dürfe; es würden Zwiſchenhändlern, die dieſen
Preis überſchreiten, die Lieferungen der
Fabrikanten geſperrt werden. Es beträgtmithin auch weiterhin der Kleinhandelspreis überall im
Reich 45 Pfg. für das Paket, und jede Ueberſchreitung des
ſelben iſt eine unberechtigte Preistreiberei, gegen
en zuſtändigen Behörden einſchreiten
müſſen

Schwierigketten bei Unterbringung der neuen engliſch
amerikaniſchen Anleihe

Wie aus London gemeldet wird, iſt man vom Abſchluſſeder gemeldeten neuen engliſchen Anleihe in Amerika im Betrage
von 250 Mill. Dollar noch ſehr weit entfernt. Morgen,
wlcher in London v und bereits mehrere Unterredungen mit
dem Finanzminiſter Mac Kenna, mit dem Gorverneur der Bank
von England und dem Leiter der „Union Bank“, Sir Felix Shu-ſter (früher ter), hatte beſteht nicht bloß auf ſeinen alten
Bedingungen, dieſelben ſogar noch er eb lich ver
ſchärfe, und zwar mit Rückſicht darauf, d England für ſeine
europäiſchen Schatzſcheine jetzt 6 Proz. ſtatt 5 Proz. begahlt. Als
Fauſtpfand fordert er nach wie vor ausſchließlich neutrakle

Werte Güte mit einer re irrtnung von ünter dem gegenwärtiSr. r Die Verhandlungen werden for?geſetzt, un
iſt noch keineswegs ſicher, daß ſie nunmehr, nachdem ſie rer

ergebnislos geblieben waren, zum Ziele führen werden. En l
land bedarf des neuen amerikaniſchen Kred

S dringend, da der Sterlingkurs in New-HPork
beginntwiedaz an Linken

Kriegstagung der deutſchen Chemiker
In den en vom 20. bis 22. Oktober haben ſich di Deut

ſchen Chemiker die im „Verein Deutſcher Chemiker“ zur größten
Chemikervereinigung der Welt zuſammengeſchloſſen ſind, in
Leipzig zu ihrer Hauptverſammlung zuſammengefunden.
Der Beſuch war r des Fortfalles äußerer Veranſtaltungen
dem von Friedenszeiten gleich und wie im tiefſten Frieden
ging man an die wiſſenſchaftliche Arbeit. Sämtliche Fachgruppen
hielten Beratungen und Vorträge ab. Jn der pharmazeutiſchen
Fachgruppe ſchilderte Profeſſor Dr. Großmann- Berlin die
Verhältniſſe in der chemiſch-pharmazeutiſchen r unſerer
Feinde. Ueberall fehlen die deutſchen Arzneimittel und dieVerſuche J zu erſehen ſind nicht beſonders glückliche. Jmmer-
hin hat die lange Dauer des Krieges unſere Feinde gezwungen,
manches ſelbſt zu lernen und ſo werden wir guttun, dies im
Auge zu behalten. Eine gemeinſame Sitzung ſämtlicher Fach-
gruppen brachte Vorträge dreier Leipziger Gelehrten. Geheimrat
Rinne über die Erkundigung des „Feinbaues
der Materie mittels Röntgenſtrahlen“, Geh.-Rat Wilh. Oſtwald „Ueber Analyhſe und Synthefe der Farben“
und Prof. Weigert „Ueber die ſpeltrale Charak-
terieſierung der Farbſtoffe“. Als Feinbauelementeder Materie oder Leptonen bezeichnet Rinne die Moleküle, die
Atonne, die Elektronen. Seitdem gezeigt worden iſt, daß die
Röntgenſtrahlen in ihrer Zartwelligkeit dem Feinbau der
Materie angepaßt ſind, iſt man, wie Rinne ſich ausdrückt, im
ſtande, das Gefüge ſolcher kleinſten Welt, wenn auch nicht zu
ſehen, ſo doch gewiſſermaßen herauszufühlen. Die Röntzen-
ſtrahlen als Unterſuchungsmittel verſprechen für die Leptonen-
lehre noch reiche Ernte. Geheimrat Oſtwald leate dar, daß dieFarbenlehre unbedingt in das Gebiet der Pſychologie gehöre.
Oſtwald iſt es, wie aus ſeinem Vortrage hervorging, gelungen,die Empfindung Farbe durch Zahlen ſo zum Ausdruck zu
bringen, daß dieſe Zahlen die Farbe ebenſo erſchöpfend begeich.
nen, wie eine chemiſche Formel irgend einen Stoff. Oſtwald
hat ſeine Farbenlehre in einer Farbenfibel zuſammengefaßt und
iſt gußerdem mit der Herausgabe eines Farbatlas beſchäftigt.

Unſere chemiſche Induſtrie iſt ein beſonderer Gegenſtand
des Neides unſerer Feinde und insbeſondere iſt es in England
zur fixen Jdee geworden, daß ſich ihretwegen die engliſche Teer
farbeninduſtrie nicht entwickeln konnte. Dr. Hans Walther
Leverkuſen zeigte in einem Vortrag über „Krieg undFarbeninduſtrie“, wie ganz unberechtigt dieſe Amliſch
Anſchauung iſt, war doch tatſächlich die deutſche Farbeninduſtrie
Jahrzehntelang auf engliſche Rohſtoffe angewieſen. Sie hat ſich
aus eigener Kraft ohne Staatshilfe ihre führende Stellung
errungen Jn einem Rundgang durch alle Staaten zeige
Walther, welchen Mangel das Fehlen der deutſchen Farbſtoffe
hervorgerufen hat. Schickt doch England ſeine Unterhändler
ſogar nach China, um dort Farbſtoffe aufzutreiben. Die deutſche
Farberrinduſtrie hat ſich zu einem Schutz und Trutzbündnis
vereint; ſie kann dem, was da kommen wird, ruhig entgegen
ſehen. Wird doch nach Friedensſchluß der Farbhunger der Welt
ſo groß ſein, daß dadurch all die pavierenen Verträge wrſerer
Feinde zerriſſen werden. Gerüſtet ſein, heißt hier alles, die
deutſche Teerfarbeninduſtrie iſt gerüſtet. In der Fachgruppe
für gewerblichen Rechtsſchutz ſprach Patentanwalt Dr.
Ephraim- Berlin über „Die Aenderungen des Pa-tentgeſetzes, die auf Grund der Erfahrungen des
Krieges nötig ſein werden“. Rechtsanwalt Mintz Berlinbehandelte die Lage des gewerblichen Rechtsſchutzes während S 7
nach dem Kriege, und Direk?or Dr. Weidlich Höchſt a. M.
beſprach die Annäherung an Oeſterreich- Ungarn auf dem Geer 5 Patentweſens vom Standpunkt der chemiſchen
Jnduſtrie“.

Die Allgemeine Sitzung, die unter dem Vorſitz von De
Diehl- Berlin ſtattfand, brachte einen Vortrag von Geheimrat
Hemvel- Dresden über die Technik der Abſorption der Gaſe.
n Hemvel hatte kurz vorher einen leichten Unfall er

deshalb übernahm an Hand der Niederſchrift ProfeſſorSteher den Vortrag. Insbeſondere ſvielt die Bekämpfung

von Rauchſchäden hierbei eine große Rolle. Und es wurden
Verſuche beſprochen, die die Profeſſoren Schiffner, Wis-
licenus und Hempel im Auftrage des ſächſiſchen Staates
mit Erfolg in einer Ziegelei anſtellten. Die Löſung gelang durch
Anwendung eines Naßventilators und eines von Hempel vor
geſchlagenen Filtergrabens. Dieſer Filtergraben iſt ein ent
ſprechend eingerichteter Erdgraben von 80 Zentimeter Tiefe, der
mit Klöppeln bedeckt iſt, auf denen Reiſig, Steine, Sand und
Erde ausgebreite ſind. Durch dieſe Stoffe werden bei der
Länge von U Kilometer, die dieſer Filtergraben hat, alle ſchäd
lichen Gaſe aufgeſgugt. Jn der anſchließenden geſchäftlichen
Sitzung erſtattete Profeſſor Dr. Raſſow Leipzig den Ge-
ſchäftsbericht. Aus dieſem geht hervor, daß der Verein in
glänzender Weiſe allen Aufgaben der Kriegszei gerecht geworden
iſt. Unter lebhafteſter Zuſtimmung der Verſammlung wurde,
wie ſchon berichtet, der frühere Vorſitzende des Vereins, Direktor
Dr. Krey Halle in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den
Verein wie ſeiner Arbeiten auf dem Gebiete der Braunkohlen
chemie zum Ehrenmitgliede ernannt.

ließlich wurde noch auf Antrag von Dr. Paul Krafs-
Tübingen, einſtimmig folgender Beſchlußantrag angenommen

„Der Verein Deutſcher Chemiker wolle dahin wirken, daß die
Studierenden aller Fakultäten an ſämtlichen Hochſchulen aus
reichende Gelegenheit erhalten, um ſich durch r
Vorlefungen Kenntniſſe über die Waren des G roß und Welt

handels vom und volks wirtſchaftlichen Standpunkt aus zu verſchaffen

Lweihnachts- Liebesgaben an die Truppen
den r Territorialdelegierien der freiwilligen Krankenpflege,
dem Herrn Oberpräſident der Provinz Sachſen, Exz. v. el. iſtdem Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kr u Pale e Mit
teilung zugegan e daß bald mit der Perſon unſrer Druppen
an Wiihnachiel ebesgaben begonnen werden ſoll. Unſere liebe

Vaterſtadt Halle, die ſtets in der Gebefreudigkeit und Liebes
gabentätigkeit voran ſtand, hat von den tet allein
28 000 Stück aufzubringen gegen 25 000 im Vorjahr. Da jederunſerer tapferen Vaterlandsverteidiger ſeine Weihnachtsgabe er

halten ſoll, ſo richten wir an unſere Mitbürger die herzliche
Bitte, ſich vereint mit uns an dem Liebeswerk zu beteiligen und
uns wie im vorigen Jahr durch Zuwendung feortiggeſtellter
Pakete zu unterſtützen. Der Wert eines ſolchen Paketes ſoll im
Weſentlichen 3 Mk. nicht überſteigen, um eine gewiſſe Gleichheit
bei allen Truppen zu erzielen. Gleichzeitig bitten wir um mög-
lichſt frühzeitige Zuſtellung, da der Verſand ſchon Mitte
November beginnt. Es ſoll dadurch vermieden werden, daß die
Pakete erſt nach dem Feſte eintreffen.

Hier noch einige Vorſchläge für Weihnachtspackungen.
1. pentyche Pfeife, Tabak, Leſeſtoff, Luntenfeuerzeug, Spiegel
r Fata 6 Zigarr in Taſche, Nähzeug, SchokoRtigeue 3. Taſchenſchachſpiel, Zahnbürſte, Reklameband,
Se 20 Zigarren, Bleiſtift. 4. Mundharmonika, Leſe-
e Tabak und Pfeife, Hamm, Schokolade. 5. Zig vetten,

S Seife und Lappen, Poſtkarten, Bleiſtift.
chentuch, Hoſenträger, Leſeſtoff, Zigarren, Näh

ug, Skatkarte, Zigaretten, Raſierapparat,e Leſeſtoff Taſchenmeſſer, Bouillonwürfel,
e und Lappen. 9. Tabck und n Hoſenträger, Leſeſtoff,
Schere, Schokolade. 10. Zigarren, Leſeſtoff, Briefpapier, Blei-
ſtift, Meſſer, Beſchäftigungsſpiel, Daſchentuch.

Von der endung ausgeſchloſſen ſind Blumen, dObſt, S S Te der etchen ſowie



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne 1. Klaſſe erhielten Hauptmann undSataillensführer Alfred Bodenſtein aus Silben ehe

Lehrer Marx aus Hiſſen und Offizierſtellvertreter Anton

w. Landerne us 2. Klaſſe erhielten: turmmannErnſt Feller aus ſener Meueiettet Hugo Lange aus
Dir inge Landwehrmann Otto Lorbee r aus Naumburg,
Soldat Zechendorf aus Zeitz, OffizierStellv. Oskar
Wundrack aus Aue bei Zeit, Landſturmmann Reinhold
Woyd aus Ermsleben, Musketier Guſtav Rockmann aus
Welbsleben, Offiziersaſpirant Walter Loreng, iter Paul
Ge,iſt, Maſchinenanwärter Fritz Her ger aus Deſſau, Fahrer
Walter JllIing e Gefreiter Auguſt Hellwigaus Kloſtermansfeld, Musketier Franz Heſſe aus Großörner,
Landſturmmann Guſtav Kramer aus Hettſtedt, Kri
Wilhelm davor aus Gerbſtedt.

d

T Deſſau, 25. Okt. Kirche und Kriegerheim-
ſtättenbewegung.) Unter dem Vorſitz des Herrn Super-
intendenten Hoffmann tagte hier die diesjährige Vertreter-
verſammlung des Kirchenkreiſes Deſſau. An Stelle des Herrn
Präſidenten Dr. Rümelin, der aus Geſundheitsrückſichten ſein
Synodalamt niedergelegt hatte, wurde Herr Amtsgerichtsrat
Woche gewählt. Die Tagung ſelbſt trug ganz den Charakter
einer Kriegstagung. Ueber die Frage: „Was ſollte in unſeren
Kirchengemeinden geſchehen, um die Erlebniſſe und Erfahru
dieſer egszeit in der Erinnerung zu pflegen und für die
künftigen Geſchlechter fruchtbar zu machen hielt Herr Pfarrer
Dr. Reden z Alten einen eingehenden und umfaſſenden Vor
trag. Dieſer verdichtete ſich zu folgendem Antrag, der von der
Verſammlung einſtimmig angenommen wurde: „DasHerzogliche Konſiſtorium zu Sitten in Erwägung darüber einzu

treten, ob und unter welchen Bedingungen die Kirchen
gemeinden ihre Grundſtücke zur
von Kriegerheimſtätten zur Verfügung ſtellen
wollen.“

Königsauch W. Okt. (25 Jahre im Dienſte des
Vater ländiſchen Frauenvereins.) Die von der
Kreisvorſitzenden Frau Hedwig Schoch eingeleitete und noch
heute von ihr geführte Bewegung für Wohlfahrts und Heimat
uflege im Vaterländiſchen Frauenverein Quedlinburg-Land
fonnte am 22. Oktober d. J. auf das erſte Vierteljahrhundertihrer ſegersreichen Wirkſamkeit zurückblicken. Von einer öffent-
lichen Feier iſt wegen der jetzigen ernſten Zeit abgeſehen worden.

e

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Wohlmirfſtedt (Unſtruttal), 25. Okt. (Wohlverdienter

RKuheſt and. Am 1. November wird unſer allgemein ver
ehrter Ortspfarrer Kabiſch von uns ſcheiden, um in Halle
ſeinen Lebensabend zuzubringen. Vor 42 Jahren zog er, ſo
ſchreibt das „Naumb. L.“, als Kandidat bei uns ein und
wirkte ein Menſ ter lang unter uns in großem Segen. Aber
auch über ſeine einde hinaus hat ſich ſeine raſtloſe Tätigkeit
und rege Wirkſamkeit erſtreckt. Er war lange Jahre hindurch
Mitglied des Vorſtandes in der Kreisſhnode Eckartsberga. Er
war es, der auf Anregung des ehemaligen Beichlinger Super
intendenten Allihn den „Kreiskalender für Orts-
geſchichte und Heimatskundeim Kreiſe Eckarts-
berga“ mitgründete und ſpäter als alleiniger Herausgeber des
Kalenders ſich um ſeine Verbreitung ſehr verdient gemacht hat.
Jhm iſt es vor allem zu verdanken, daß dies Unternehmen, durch
das die Liebe zur engeren Heimat unter den Kreiseingefeſſenen

weckt und gepflegt werden ſoll, lebensfähig wurde und auchAnftig ſein wird. Der warme Dank ſeiner Gemeinden, ſowie

der Kalenderleſer wird dem treuen Manne in den wohlverdienten
Ruheſtand folgen. Am letzten Sonntag fand die erſte Gaſtpredigt
eines Bewerbers um unſere Pfarrſtelle ſtatt.

Bad Liebenſtein, 25. Oktober. Pfarrerwechſel).
Der Pfarrer Leng von hier übernimmt die Pfarrſtelle in
Figenried bei Mühlhauſen (Thür.).

Rothenberga, 25. Oktober. (Kirchliches). Jn dieſen
Tagen jährt es ſich, daß Pfarrer Weber aus Speckswinkel in
Heſſen das hieſige Pfarramt überwahm. Leider mußte Pfarrer
Weber, noch ehe er ſein 26jähriges Dienſtjubiläum am 4. Okt.
d. Js. feiern konnte, wegen Krankheit am 6. Oktober in den

tand treten. Er hat ſeinen Wohnſitz in Kaſſel genommen.
4 Merſeburg, 25. R Heſſen Songem leute o fan

den geſtern und heute am hieſigen Domghmnaſium ſtatt. Geſtern
beſtand der Oberprimaner Goeſchen, Sohn des Amtsgerichts-
rats Goeſchen, heute der Oberprimaner Adolf Wuttke, Sohn
des Paſtors Wuttke. Letzterer wurde von der mündlichen Prü-
fung befreit. Beide treten demnächſt als hnenjunker ein,
Goeſchen beim Füſ.-Regt. 36 in Halle, Wuttke beim Jnf.-Regt.
Nr. 165 in Quedlinburg.

K. Bitterfeld, 25. Okt. (Goldene Hochzeit.) Der
Ehrenbürger unſerer Stadt, Kommerzienrat Piltz, konnte mit
ſeiner zweiten Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit feiern.

Hettſtedt, 25. Okt. (Neuer Poſtdirektor.) An
Stelle des zum 1. Dezember nach Zehdenick verſetzten Poſt
direktors Plagge iſt zum gleichen Zeitpunkt Poſtdirektor

Als Oberkommiſſionär der Reichshülſenfruchtſtelle Berlin erſuchen wir
um gefl. ſofortige Ablieferung der

ahſatpflichtigen Hülſenfrüchtr

aus den Ortſchaften, die öſtlich der Chauſſee Ammendorf Halle TrothaSee 5 Teicha Kaltenmark liegen, ausſchließlich der Ortſchaften Ammen-

dorf, Teicha und Kaltenmark

an die Firma Wilholm Kohl, Näiemberg,
aus den Ortſchaften, die weſtlich der Chaufſee Ammendorf Halle Trotha
Sennewitz Teicha Kaltenmark liegen, einſchließzlich der Ortſchaften Ammendorf,
Teicha und Kaltenmark

an die Firma Hugo Melsert, Könnern,
die wir im Saalkreiſe mit dem Aufkauf betraut haben.

Errichtung

Reuter aus Neumarkt in Schleſien, der r
im Felde ſteht, an das hieſige Kaiſerliche Poſt

M. Seherlen hier iſt zum Sanitätsrat ernannt worden.
Aus Landes und Skadtparlamenken

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der Stadt verordnet
Kalbfleiſch den Antrag ein, daß demnächſt eine Sitzung einberu-
fen werden t
Lebensmittel n Beſchluß zu
ſtimmte dieſem Antrage zu.
ſtra?svorlagen, betr.
Giroverbande
Kriegshilfskaſeiner
Sch ü
Firma Hecker Cie. in Wiesbaden, Anlegung einer lektri-
Hreg Bahn Weißenfels-Hohenmölfen betreffend.

e

rerinnen ausgedehnt. Dem
Land vom Plane 96 an
geſtimmt. Durch
der Ledervo
forderliche Einſchränkung bzw. Einftellung der Arbeit in den
hieſigen Schuhfabriken iſtFrage der Entſchädi
beſchränkten bzw vollſtändig erwerbslos gewordenen Perſonen be

57 trundſätze für die Entſchädigu
feſtgelegt.
miſſion übertragen.
vorzuheben:
ſchränkten Perſonen wird die
t

Schäftefabrikanten geregelt.
der Stadt wird hierdurch nicht herbeigeführt.
ſchädigungsſätzen für vollſtändig arbeitsloſe Angehö-
rige der Schuhinduſtrie fallen
während von Reich und Bundesſtagat getragen werden. Der
Magiſtrat hat dieſem Beſchluſſe unter gewiſſen Vorausſetzungen
zugeſtimmt.
ſtratsantkrage mit der Abänderung zu, daß an Stelle der feſtge-
ſetzten Unterſtützungsſätze folgende Sätze treten:
und weibliche Perſonen unter 16 Jahren 8 Mk. Männliche Per-
ſonen über 16 Jahren 12 Mk.,
14 Mk., Weibliche Perſonen über 16 Jahre 10 Mk.
Ehepaar ohne Kinder 21 Mk., Ein Ehepaar mit 1 Kinde 23,50 Mk.
und für jedes weitere Kind
36 Mark wöchentlich.

In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde die Rechnung der
Waſſerwerkskaſſe für 1918,
in Ausgabe mit 12 8323,48
Mark abſchließt, abgenommen,
laſtung erteilt. Auf den Arrtrag der Halle
Eiſenbahn wurde der Austauſch einer Wegefläche in Größe
von 1,38 Ar, an der
ſchloſſen. Einem Nachtrag zur Satzung der Stadtſparkaſſe,
betreffend Anlegung von Kriegsanleiheſpar-
büchern und Verzinſung dieſer Einlagen mit 5 Prozent,

verſetzt.
renberg, 25. Oktober. (Ernennung). Dr. med.

Verbandskagungen Wahlen
Weißenfels 25. Okt. (Staditverordnetenſitzung.)

e, in welcher über die Beſchaffung von
faſſen ſei. Die Verſammlung

Zugeſtimmt wurde ferner den Magi
Beitritt der Sparkaſſe zum Sparkaſſen-
SachſenThüringen-Anhalt, Beitritt zur

l ſe der Provinz Sachſen, betr. Errichtungrriſtelle an der Oberrealſchule für einen türkiſchen
er und betr. Verlängerung des Abkommens mit der

bisher gewährten Kriegsteuerungszukagen wer
auf die un verheirateten Beamten, Lehrer und Leh

Verkauf von 10 540 Quadratmeter
Herrn Kommerzienrat Nolle wurde zu

die Anfang des Jahres erfolgte Beſchlagnahme
rräte durch die Heeresverwaltung und die er

die Stadtverwaltung mit der
gumg der in ihrer Erwerbémöglichkeit

Durch Beſchlüſſe der Verſammlung ſind die
igung der arbeitslos gewordenen

Die Durchführung der Maßnahmen war einer Kom
Als Hauptpunkt ihrer Beratungen ſind her

Für die in ihrer Erwerbsmöglichkeit be
Entſchädigungsfrage durch Ver

eißenfelſer Schuh und
Eine finanzielle Belaſtung

b) Von den Ent-

a)

rag mit dem Verein der W

der Stadtgemeinde zur Laſt,

Die Verſammlung ſtimmt ihrerſeits dean Magi

1. Männliche

Männliche volljährige Perſonen
2. Ein

2,50 Mk. mehr bis zum Höchſtſatze von

S. Gerbſtedt, 25. Okt. (Stadtverordnetenſitzung)

welche in Einnahme mit 14 791,51 Mk.,
Mk. und einem Beſtande von 2468,08

ſowie den Kaſſenbeamten Ent
Hettſtedter

Bahnſtrecke in der Wiſchke belegen, be

als Major

wurde zugeſtimmk. Die ſtädtifche Lebensmitteldepu-
tat ion wurde durch Zuwahl des Oberſteigers Zobel, Eiſen
baherzugführers a. D. Münter und der Berginvaliden Fügner
und Knauth verſtärkt.

Lebens und Genußmittelfragen
Artern, 25. Okt. (Höchſt preiſe für Haſen.) Der

Magiſtrat macht bekannt: „Es beſtehen hier n teilweiſe
Zweifel über den Höchſtpreis von Haſen. Wir geben desha
bekannt, daß, wenn Haſen direkt vom Jäger gekauft wer
den, der Höchſtpreis mit Balg 65,25 Mk. und ohne Balg
4,95 Mk. beträgt und daß es auf das Gewicht des Haſen hier
bei nicht ankommt.“

Avolda, 25. Okt. (Das teure Gänſefleiſch in
Apolda.) Frau Jda Salzmann in Oberndorf

hatte in Apolda eine neunpfündige Gans für den Preis
von 250--3 Mk. für das Pfund an mehreren Stellen an-
geboten. Wegen übermäßiger Preisſteigerung war
ihr deshalb ein Strafbefehl in Höhe von 150 Mk. zugeſtellt wor-
den, gegen den ſie richterliche Entſcheidung beantragt hatte. Das
Schöffengericht ſetzte die Strafe um 120 Mk. herab, immerhin
eine Mahnung an alle Perſonen, die in dieſer Kriegs
zeit übermäßige Preiſe fordern.

g. Dieskau (Saalkreis), 25. Okt. (Eine reiche Fiſch
beute) brachte das Ausfiſchen des großen Teiches in den Park-
anlagen. Jn wohlwollender Weiſe hat Herr Kammerherr
von Bülow eine große Zahl der Fiſche der hieſigen Bevölke-
rung unentgeltläch zur r geſtellt.

K. Bitterfeld, 25. Okt. (Landwirkſchaftliche Hilfe.)
Seit mehreren Tagen ſind in verſchiedenen Ortſchaften unſeres
Kreiſes eine Anzahl Kavalleriepferde mit Begleitmannſchaften
eingerückt, die den Landwirten als Aushilfe zur Erledigung
dringender land wirtſchaftlicher Arbeiten zur Verfügung geſtellt
ſind.

gegru
Direktor

CentralGenoſſenſchaft

zum Bezuge landwirtſchaftl. Bedarfsartikel E. G. m. h. H.
Halle (Saale)

Abteilung Hülſenfrüchte.

Für Heereslieferungen kauft

Alt-Meſſing, Kupfer,
Zink. (6386

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.

Kohlrüben
Karotten

Speise-Mohrrühen
Pferde-Mohrrühen
auft jedes Quantum zu ſtengespreiſen. vöczt
Richard Schubert,
Landesproduktengroßhanälg,eorahrerg. Telefon 3l1.

Futterrübenſamen
in allen Sorten kauft jedes Quautum u. erb. erant d
Leonhardt Trapp. Krölpa i. Thür.

Hochtragende Kuh
verkauft Bageritz Nr. 1.(6389

Wer liefert

S Achſen für Proviantwagen S
95 n K. fertig bearbeitet,den Bedingungen der Heeres- Verwaltung entſprechend

Angebote mit äußerſtem Preis und kürzeſter ieferzeit erbittet die

Fahrzeugfabrik Eisenach n

Wer liefertBeſchlagteile für Proviantwagen

95 n K.
den Bedingungen der Heeres-Verwaltung entſprechend

Angebote mit äußerſtem Preis und kürzeſter Liefergeit erbittet die

Fahrzeugfabrik Eiseonach
in Silenach. 6774

Induſtrie und V
Bismark, 25. Okt. (Bahneröffnung.) Vorgeſternfand auf der neu im Bau ogelſena ringe

Bismark die Abnahme der Teilſtrecke Peulingen--Schin ne ſtatt. Die Ausführung wurde in Ordnung befunden,
ſo daß mit dem geſtrigen Tage der Rübentransport undder üterverkehr eröffnet iſt. Wann der Perſonen
verkehr vor ſich gehen kann, iſt noch nicht bekannt.

Dresden, 25. Okt. Der ſtaatliche Kohlen-
abbau in Sach ſen.) Jn der Lauſitz waren in verſchiede
nen Gemeinden die Guts und Feldbeſitzer verſammelt; ihnen
wurde durch Beauftragte der ſächſiſchen Regierung bekannt
gegeben, daß der Staat etwa vorhandene Kohlenlage-
rungen abbauen wolle. Es ſolle in den nächſten i
bereits durch umfangreiche das Vorhanden-ſein von Kohlenfeldern feſtgeſtellt werden. o die Kohle in ab
bauwürdiger Menge angetroffen wird, ſtellen die Kommiſſionen
für den Scheffek Land eine mietweiſe Ent-ſchädigung von 4000 Mark in Aus ſicht, wenn die
Hohle im Tagbau gewonnen werden kann, und von 2000
Mark, wenn die Anlegung von Schächten notwendig iſt.
Ein Aufkauf ſei nicht geplant. Die Entſchädigung ſoll
in 10 Jahresraten lichen werden. Die Bindung der Guts-
beſitzer ſoll auf ein Jahr erfolgen.

Diebſtähle und andere Skraftaken

K. Bitterfeld, 25. Okt. (Diebſtahl.) Heute mittag
wurde aus dem Gaſtzimmer einer hieſigen Konditorei eine Hand
taſche geſtohlen, in der ſich eine Geldbörſe mit einem Zehnmark.
ſtück, Kleingeld und eine goldene Damenuhr im Geſamtwerte von
75 Mk. befanden. Verdächtig ſind zwei junge Mädchen im Alter
von etwa 20 Jahren.

g. Großkugel (Saalkreis), 25. Okt. (Geflügeldieb-
ſt äh le.) Am hellen Tage ſind in einer hieſigen Haushalturig
r Enten und in einer anderen eine Zuchtgans geſtohlen
worden.

Prehlitz, 25. Okt. (Großer Butterdiebſtahl.)Wie das „Meuſelwitzer Tageblatt“ meldet, brachen nachts unbe
kannte Diebe in das Beſitztum des Ortsvorſtehers Naundorf
ein. Außer Lebensmitteln nahmen ſie auch die ganze an
den Kreis Zeitz abzuliefernde Butter mit.

Magdeburg, 25. Okt. (14 Diebſtähle!) Einen guten
Fang hat die Polizei durch die Feſtnahme der beiden Einbrecher
Heine und Steinfeld gemacht, da ſie überführt werden
konnten, 13 EGinbrüche und einen einfachen Dieb-
ſt a hl ausgeführt zu haben. Geſtohlen haben ſie zuſammen etwa1195 Mk. bares Geld, Kleidungsſtücke, Pferdededen 1 Teſching,
1 Taſchenuhr, 3 Treibriemen, Schokolade, Hühner, Kaninchen,
Enten, Zigarren und Zigaretten. Mit Ausnahme je eines Ein
bruches in der Königsborner Straße und Herrenkrug-Chauſſee,
ſind ſämtliche Diebſtähle in der Wilhelmſtadt ausgeführt.

Leipzig, 25. Okt. (Eine Betrügerin inSchweſterntracht) hat in der Umgebung Leipzigs für eine
angebliche Verſicherung auf Kriegspatenſchaft geworben
und Beiträge entgegengenommen. ie hat auch Beträge a
lich für Kriegswaiſen unbefugt geſammelt und iſt hierbei ſchließ
lich in Wurzen feſtgenommen worden.

Verſchiedene Nachrichten

Merſeburg, 25. Oktober. (Eine Ortsgruppe
Merſeburg des Vereins Kinderſchutz) iſt nach einer
Beſprechung im Heim der Frau Oberregierungsrat Rudorlph

ündet worden, nachdem vorher Stadtſchulrat Franke und Frau
Schäfer aus Magdeburg über das Programm und

die Hilfsmaßnahmen der Provinzialorganiſation in Magdeburg
Mitteilung gemacht hatten. Die Arbeit der Ortsgruppe ſoll
vorbeugender und beratender Natur t Es iſt be
abſichtigt, die gefährdeten Kinder auf Vereinskoſten nötigenfalls
in Bewahranſtalten und Pflege anſtalten auf
dem Lande unterzubringen. Zur Vorſitzenden der Ortsgruppe
wurde Frau Oberrogierun Rudolph gewähll.

Wernigerode, 25, Oktober. (Eine ſchöne Entel) Eine
herbe Enttäuſchung a e dagſra 7 T en„Kriegszeitung“ entnehmen, eine sfrau, als ſie mi mit
den Jhren das Mittagsmahl einnehmen wollte, und der Haupt
imbiß, eine ſchön braun und perig gebratene Ente aus der
Küche var ſchwunden war. Ein gelbehriger Pudel, der ſchon
verſchiedenen Häuſern einen unangemeldeten Beſuch abgeſtattet
hatte, meiſt aber kurze u. fühlbare Art dort verabſchiedet worden
war, hatte ſchließlich Witterung auf berheißungsvolle Bratenge-
rüche bekommen und die prächtige Ente ſich vom Anrichtetiſche
heruntergeholt und damit Reißaus n. Draußen auf
den Straßen ließ er ſich das edle ügel gut ſchmecken und
brachte das elende Knochengerippe als Ueberbleibſel eines ehe-
mals leckeren Happens ſeinem ob dieſer Schandtat entſetzten
Herrn ins Haus. Die enttäuſchte Hausfrau in der Burgſtvaße
mußte allerdings nun mit Kartoffeln und der Bratenſauce ſich
behelfen.

W

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simonz für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und rt: H. NMieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; fur den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämslich

in Halle (Saale).

Verſteigerung von Höhenvieh.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
findet am

Dienstag, den 31. Oktober d. I5. vormittags 11 Uhr
in Halle a. S., Delitzſcherſtraße 20 eine Verſteigerung von
tragenden Simmentaler Kühen

Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung nur an
Landwirte der Provii uns Sachſeun. (638

W Sofort zu kaufen geſucht:
Gut erhaltene

HeißdampfLokomobile,
200--250 S. mit Kondenſation u. Zubehsr.

Gefl. Angebote mit ausführlicher Beſchreibung erbeten an die

Vahrzeug fabrik Risenaeh
n Eiſe nach. 6772Saatgotreilde ornenn.

erkaufe von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

agtwe z Strubes DiekKopr I. Abſaat, ſehr ertragreich
Saat weiee Raeckes DickKopf L Abſagt, ſehr ertragreich,

bei Ab S 19 100 u. mee ate ge von o r r. 100 31 r
in neuen Säcken elbſtkoſtenpreis oder einzuſendenden SägenLver auft.

Dr. G. Humhert.

an

Saatroggen au
R t
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Theater.Walhalla Theater. a
Labero?!Anberdem heute zum 1. Mal:
Bi c erumn exyrer“ Hin fröhliches Spiel m.

esang aus alte und das glünzende vartere 23
biehtspielhaus/ Theater er Max und Morſte

und die Kleinen TZwerge als Zinnsoldaten.
r

Apollo Theater.

Fur noch wenige Tage!l
Gastspiel d. Oberbaverischen

BauerntheatersHeuteu. folg. Tage, abends 8, don
Die brillanten nabter- Novitäten m

„Ewig Dein“, nieraut e
„Die Hozenicnänf“

Einakter v. N. Neal u. N. Ferner.

c

e

S

Alte Promenade IIa belpalgerstrasse 88 s S Vorycthaut eröfnet n

e F. ſie rige en Saal der boye u den 9 Türmen, Albrersfr.
„Almenrauseh I. 6

Der liedling Donnerstag, den 2. November, abends 8 Uhr2 J

W

dw
V z

J d
S We g. Robe9 r

T rW S v
z v

Publikums: SFreing t 27. Oktober Fis z

Z Anf. 7, Uhr. Ende 10 Uhr.Zum letzten Male!

Was ihr wöollt.
Luſtſpiel von Shakeſpeare.

8790

Dentsche Volkslieder und BalladZur Laute: Das völlig neue 13. Prograyn
Karten M. 2.10, 155 u. 1.05 bei Heinrich Mothan.

S Wichtig für Damen! Sgoni Bunte lege ha Slagene Heer gachgg a

me, du eider, e en, 4
Samt und Plüſch, Pelzſachen, Herren e in dere net

e „Betten, Te „Porti lr. g pviche Portieren uſw. Recht balelge Sieg Thali ig- Theater

Mademar KReöter, (r, Härberstr, A. en vr

Cartspiel des Stadttheater Personals.

s er „Siegerklasse“

Die goldene Eva,
c mder Nordischen.

e Ein phant r in 1 Vor- 9S 8 i t en.spiel und 5 Akten Luſtſpiel von Schönthan4 Gedichtet, ins Bild gebracht und in meinen Hauptgestalten dargestellt von Lustspiel in 4 Akten von Robert Wiene. und Koppel-Ellfeld.

mm

Amalia, Freifräulein von Wenden SFrau Wegener. Kenny Porten. S Zahnpraxis Zimmermann.e Magdeb tr. 24 byt. Tel. 4830.in Iebendgewordenes Zauberwerk, Varl von Hagen, u r r m O eheaufgebaut auf der Fähigkeit der Mit-
glieder der indischen Voghi-Sekte, sich

unsichtbar zu machen. Vorführung: 415 650 945 Uhr
n Veisterwerk hinematographiseher

früher am hies. Stadttheater)
Allergrößte Auswahl aller Arten

v

2 in eTechnik und Ineenierungsbungt, Gegehlüffenes Hristall Soh
Vorführung: 410 640 920 IJhr. Das Geheimnis einer Nacht in 3 Akten. e e t HofSchirmfabrik

Hauptrolle: Lili Beck. e F. B. Heinzel, 638ugendvorsteitun J Vorfahrung: Fao 825 Uhr. e Leipzigerſtr. 98/99.
mit besonders genehmigtem e e e rnProgramm In beiden neatern-
nur Sonntagsh rn r. Vellesfe Kriegsberichte usw.

Beginn wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. 6794

Sonntag, den 29. Oktober, I Uhr n
h G Rennen Geläpreise 39 150

worunter eFranz Kinde Rennen 13500
Oeffentlicher Totalisator. Wettaufträge

werden in der Wettannahmestelle, Leipzig, Barfussgässchen S bis
2 Stunden vor Beginn des ersten Rennens entgegengenommen. S

Adresse für telegr. Geldsendungen: SWettannahme, Leipzig, Barfussgasse S. 6787

Neben vielen tapferen Unteroffizieren und Mannschaften starben den
Heldentod für Kaiser und Reich, für König und Vaterland

der Bataillonsführer
Hauptmann d. Res. a. D. Trappe;

die Kompagnieführer
Leutnant d. L. II. Herrmann,
Leutnant d. Res. Wittig,
Leutnant d. Res, Lorenz,

ferner

Leutnant d. Res. Thielicke,
Leutnant d. Res. Martin Friedrich,
Leutnant d. Res. Büsching,
Leutnant d. Res. Ludolf Jansen.
Das Regiment wird diesen Helden stets ein ehrendes Angedenken S

bewahren.
m Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstraße.

Montag, den 30. Oktober, pünktlich 8 Uhr

131. Kammermusik- Abend
der Herren Konzertmeister Paul WilIle, Alfred Wille,

Bernhard Vnkenstein, Professor Georg Wille,unter Mitwirkung des Gewandhaus- Flötisten
Maximilion Schwedler

Mozart: Streichquartett D-moll. Max Reger (gest. 11. Mai
1916) Flötenserenade op. 77a. Be Streichquartett,

Armoil op. 51 Nr. 2 (6350S Karten zu M. 3.10. 2.10, 1.55, 105 bei Heinrien Hothan.

Auswärtige Theater.
Magdeburg.

Stadt Theater: Freitag: Die

Kaiſerin. aDeſſau.
Hof-Theater: Freitag: Wo dieSchwalben niſten.

Altenburg.
Hof-Theater: Freitag: Die Füdin.

Schönian.
Major und Kommandeur

des Reserve- Infanterie Regiments Nr. 36.

Wollene
Damen -Westen Bei dem schweren Verlust, der uns betroffen hat, beim

Schulterkra gen Hinscheiden des Königl. Amtsrats

Seelenwärner e VWilhelm N 49 elNähmaschinen sind
unühbertroffen in der Welt.

Alleinverkauf bei (6298H. Schöning,, Sr. Kragentücher sagen wir für die herzliche Teilnahme allen lieben Verwandten

et prewert und Bekannten, insbesondere den treuen Beamten, Meistern und
ſ Kehnee Jadhf Arbeitern der Firma Gebr. Nagel unseren innigsten Dank.

t 8

A. F. Ebermann.
NMordse 8 Haſſo a. S., Gr. Steinstr. 84. Im Namen der Hinterbliebenen

Gr. Ulrichſtraße 58,
Telepbon 1274 n. 1275

Empfehlen Freitag fräüb (6705
Pa. frische Seefische.

Marie Nagel geb. Nette.
Halle -Trotha, im Oktober 1916.

Kopfwasch- Pulver
Brgilhen parfümiert

3 Beutel 50 Pfg. 6387Hufthaus Sag s
Poſtſtr. 1, am Leipz. Turm.
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Sreitag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 26. Oktober

Städtiſche Kriegsküche
Vom Sonntag, den 29. Oktober, ab wird in den Speiſen-

ausgabeſtellen der ſtädtiſchen Kriegsküche auch Sonn
tags- Eſſen ausgegeben werden. Die Ausgabe
wird aber nur in der Zeit von 11 Uhr ſtattfinden, nicht
wie an den Wochentagen während der Stunden von 11
bis 2 Uhr. Die Entnahme von Eſſen an den Sonntagen iſt
nur denjenigen Perſonen geſtattet, die auch an den Wochen
tagen das Eſſen aus der ſtädtiſchen Kriegsküche beziehen.
Die Karten für die Entnahme des Eſſens am Sonntag, ſind
jeweils am Freitag der betreffenden Woche, alſo erſtmalig
am Freitag, den 27. d. Mts., in den Ausgabeſtellen in der
Zeit von 11——2 Uhr zu kauſen. Beim Kauf der zum Empfang
des Eſſens an den Sonntagen berechtigenden Karten ſind
die Wochenſpeiſungskarten vorzulegen.

Am Mittwoch, den 1. November, wird eine neue
Speiſenausgabeſtelle der ſtädtiſchen Kriegsküche
in der Gaſt wirtſchaft „Anspachs Reſtaurant“,
Glauchaer Straße, Ecke Schützenſtraße, eröffnet. Wie in
den anderen Ausgabeſtellen, iſt auch von dieſer Stelle das
Eſſen grundſätzlich abzuholen, ausnahmsweiſe kann es an
Ort und Stelle von ſolchen Perſonen eingenommen werden,
die infolge der entfernten Lage der Wohnung oder aus
ſonſtigen Gründen keine Gelegenheit zum Verzehr in der
Wohnung haben. Die Speiſen werden wochentags in der
Zeit von 1112 Uhr ausgegeben. Der Verkauf der zur
Entnahme der Speiſen berechtigenden Karten für dieſe
Stelle findet vom Montag, den 30. d. Mts. ab in der Aus
gabeſtelle in der Zeit von 11——2 Uhr ſtatt. Die Wochenkarten
werden nur gegen einen im Büro des Stodt-Ernährungs-
amtes, Rathausſtraße 19, Zimmer 47, einzuholenden Aus
weis über die Berechtigung zur Teilnahme an der Speiſung
ausgegeben.

Küchenabfälle
Alle, welche die Küchenabfälle ihrer Wirkſchaft zum Zwecke

der Viehfütterung entweder ſelbſt verwerten oder an andere
Mäſter abgeben, werden aufgefordert, ihren Namen ſotvie die der
Abnhmer der Abfälle unter genauer Angabe des Wohnortes und
der Wohnung in der Zeit vom 27. bis 30. d. Mts. dem Magſſtrat,
Stadt Ernährungscmt, Abteilung IV, Rathausſtraße 19, ſchrift-
lich angitzeigen.

Lehrgang für evangeliſche Preßarbeit in Halle
Jn den Tagen vom 23. bis 25. Oktober hielt der

Evangeliſch-Sozigle Preßverband für die
Provinz Sachſen in Halle einen dritten Lehrgang für
evangeliſche Preßarbeiter ab. Von gleicher Seite und am
gleichen Orte waren bereits in den Jahren 1911 und 1912
zwei ſolcher Jnſtruktionskurſe veranſtaltet worden, die
182 Angehörige verſchiedenſter Berufsarten, vornehmlich
Lehrer, Pfarrer, Redakteure, Studierende, auch eine An
zahl von Damen um ein Katheder namhafter Fachleute
verſammelt hatten. Der ſoeben abgeſchloſſene dritte Lehr
gang ſollte bereits im September des erſten Kriegsjahres
ſtattfinden, doch machten die veränderten Zeitläufte einen
Aufſchub erforderlich, ſo daß den mehrſeitigen Anregungen
erſt in dieſen Tagen ſtattgegeben werden konnte. Trotz
der ungünſtigen Zeitverhältniſſe hatte ſich auch der dritte
Kurſus eines durchaus befriedigenden Zufpruchs zu er
freuen. 59 Teilnehmer waren von nah und fern zu den
Vorleſungen im großen Saale der „Herberge zur Heimat“
in der Mauerſtraße eingetroffen. Unter den Hörern be-
fanden ſich 40 Geiſtliche, 10 Schulmänner an höheren und
an Volksſchulen, 3 Redakteure, 4 Damen. Die Kurſiſten
verteilen ſich folgendermaßen auf die verſchiedenen Pro-
vinzen des Reiches: SachſenAnhalt- Thüringen 41, Pom-
mern 6, Brandenburg A, Schleſien 3, Schleswig-Holſtein 1,
Weſtpreußen 1, Hannover 1, Bayern 1, Württemberg 1.
Was auch dieſem dritten Lehrgange wieder beſondere Be
deutſamkeit verlieh, iſt, daß u. a. verſchiedenſte namhafte
Zeitungsfuchmänner als Vortragende gewonnen
werden. Der erſte Tag brachte nach einem erhebenden Ein
leitungswort P. Walthers- Kirchheilingen Vorleſungen
der Direktoren der Preßverbände für Deutſchland und für
Württemberg, P. Stark- Berlin und P. Hinderer-
Stuttgart, über die Themen: „Krieg und Preſſe“ und
„Pfarrer und Redakteur“, die beide ſehr vielſeitige, lehr-
reiche Beſprechungen hervorriefen, und abends einen höchſt
beachtenswerten Vortrag über: “Die Standesbeſtrebungen
deutſcher Redakteure“ des Redakteurs Feldhaus von
der „Magdeb. Zeitung“, des Schriftführers im Bezirk
Sachſen-Anhalt des Reichsverbandes deutſcher Preſſe. Am
zweiten Tage ſprach der Syndikus des bekannten Vereins
deutſcher Zeitungsverleger, A. Ebner- Berlin über
„Schmutz und Schundim Anzeigeweſen der Preſſe vor dem
Kriege und während desſelben“: mittags beſichtigte ein
Teil der Kurſiſten eingehend den techniſchen Betrieb einer
hieſigen Zeitung. Die beſondere evangeliſch-kirchliche Preß-
arbeit kam durch drei Vorleſungen zur Behandlung:
P. Hoffmann- Erfurt trug über das „Evangeliſche Ge-
meindeblatt“ vor, P. Riehm-Aſchersleben überaus an
regend über die Tätigkeit des Vertrauensmannes im Preß-
verband, während der Direktor des Evangeliſch-Sozialen
Preßverbandes für die Provinz Sachſen, P. Swier-
ezewski, in ausführlichen Darlegungen das Wollen und
Werden evangeliſcher Preßverbandsarbeit entwickelte. Daß
alle Darbietungen auf fruchtbaren Boden fielen, äußerte
ſich in den zum Teil recht lebhaften Ausſprachen zur Ge-
nüge. Stadtſuperintendent D. WächtlerHalle ſprach
der wohlgelungenen Veranſtaltung ein gedankenvolles
Schlußwort, das die Teilnehmenden mit weihevollem Aus-
klang entließ.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft

v
j Abſchnitt enſchheitsentwickelung in unſerem nörd-Eben X der Gier beginnt, das din

——*t

mit Lili Beck in der Hauptrolle, zeigt in geheimnisvoller Weife,
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Candeszeitung für die Provinz Sachfen, für Anhalt und Thüringen.
Geologen ungefähr 10 000 Jahre vor unſere Zeitrechnung ſetzen.Dabei es ihm beſonders direef an, unterſtützt durch
rich Lichtbilder, zu e daß die Kulturentwickelung
jener mals lebenden Menſchengruppen eine langſam fort
ſchreitende, nicht eine ſprunghafte ift. Dieſe iſung ge
lingt durch die neueren Forſchungsweiſen, deren genaue Arbeit
durch Fundkarten, Formenreihen uſw. gekennzeichnet wird. So
geben die Formenreihen der verſchiedenſten Tongefäße, der Ent
wickelung des Beiles und des urzeitlichen Schwertes dem S
die wertvollſten Aufſchlüſſe über Geſchicklichkeit, Handels
begiehungen und Lebensweiſe der damaligen Menſchen. Andeve
Funde, z. B. die der Muſchelhaufen im Oſtſeegebiet, der Wild
gruben uſw. Aufſchlüſſe über die eintretende eit
des Urmenſchen und die damit ſich den Folgen, wie

ustieren, Errichtung von

den Forſcher ſind die Grabſtätten der Vor et Die Hünengräber,

en tei die findet das ſuchende
ſchon eine einfache

ung von der Kultur jener Zeit und dasuckſtücken und Waffen i. deerſendene

Bei freiwilligen Angeboten nicht beſchlagnahmter Waren
iſt zur Vermeidung von ögerungen in der Bearbeitung un
erläßlich, daß die Angebote nicht brieflich, ſondern aus
ſchließlich auf den amtlichen Vordrucken, die bei den
Handelskammern erhältlich ſind (in Halle Franckeſtr. 5)
erfolgen. Für verſchiedenartige Gegenſtände ſind geſonderte
Aufſtellungen zu verwenden, z. B, dürfen Wirk- und Strickwaren
nicht mit aus Webwaren hergeſtellten Gegenſtänden auf einer
Aufſtellung zuſammengefaßt werden. Ferner iſt erforderlich, daß
die Anbieter für jede angebotene Warengattung eine Angebots-
karte, die ebenfalls bei der genannten Stelle iſt, in
doppelter Ausfertigung zuſammen mit amtlichen
Angebotsſchreiben einſenden. Das Webſtoffmeldeamt iſt nicht in
der Lage, Angebote, die dieſe Bedingungen nicht erfüllen, be
ſchleunigt zu bearbeiten.

Ferner iſt dringend erwünſcht, daß die zu den freiwilligen
Angeboten gehörenden Muſterpakete auf der Außenſeite deutlich
ſichtbar den Vermerk tragen: „Freiwilliges Angebot“.

Warnung vor Taſchendieben
Bei dem Lebensmittelhändkern und insbeſondeve an den

Verkhaufsſtänden auf dem Wochenmarkt und in der Talamtſchule
finden ztzeitweilig größere Anſammlungen von
HKänfern ſtatt. Solche Gelegenheiten haben Taſchendiebe
in zahlreichen Fällen zur Ausfü von Taſchendiebſtählen
bemutzt. Den Dilben wird ihr Treiben meiſt noch beſonders da
durch erleichtert, daß die Frauen vielfach in forgloſer Weiſe ihre
Geldbörſe in der offenen Markttaſche, alſo für jedermann ſicht
bar, oder in der flachen Schürzentaſche verwahren. Um nicht
das Opfer ſolcher Diebe zu werden, wird dringend vor ſovgloſer
Aufbewahrung der Geldbörſen gewarnt; auch empfiehlt es ſich,
bei devartigem Andrang auf die umſtehenden nächſten Perſonen
zu achten. Wird aber ein Dieb bei der Tat überaſcht, ſo iſt keine
Milldde geboten, ſolche Perſonen müſſen unbedingt der Polizei
übergeben werden.

Militäriſches. Beför dert wurden: zum Hauptmann:
der Oberleutnant Rhode der Landwehr a. D. (Halle g. d.
zuletzt Leutnant der LandwehrJnfant. 2. Aufgebots (2. Berlim),
jetzt beim 2. Erſatzbatl. des Jnfant-Regts. Nr. 139; zu Leut
nants der Reſerve: die Vizefeldwebel- Uhle-Wett-
e a. d. S.) und Böhme im Reſerve-Jnfant.-Regt.
Nr. 3.„Was iſt Chriſtentum“? Hierüber wird am nächſten
Sonntag abends 8316 Uhr Herr Paſtor Winterberg in der Stadt
miſſion, Weidenplan A, ſpreche.

AſtoriaLichtſpielhaus. Das neue Programm vom Freitag
ab führt die Beſucher in eine ganz neue Zeit der Kinokunſt ein,
die alles bisher Erreichte in ſich zuſammenfaßt. Der phan-
taſtiſche Sechsakter „Der Yoghi“ nützt die Möglichkeit, lebloſen
Dingen Bewegung zu verleihen, bis zu den letzten Grenzen aus.
Der Yoghi iſt ein indiſcher Götzeriprieſter, der in einer Flüſſig-
keit Mittel beſitzt, ſich unſichtbar zu machen. Am Ende trinkt
auch ſein Widerſacher, der den unheimlichen Fremden unſchäd
lich machen will, davon, und nun entſprinnt ſich ein grauenvolles
Ringen der beiden Unſichtbaren, das meiſterhaft durch an
dauernde Geſchehniſſe wiedergegeben iſt. Es endet mit der
Niederlage des Jnders, der bei einem Brandopfer ſelbſt ver-
brennt. Paul Wegener ſpielt die beiden Kämpfenden in
glänzender Maske und Gebärde. Die Spannucig wird dadurch
beſonders mit jedem Bilde vergrößert, daß die Bewegung der
beiden Unſichtbaren durch Fußſpuren im Sande, Blutstropfen,
aufſpringende Türen, durch die Luft ſauſende Gefäße und Dolche,
niedergetretene Blumen, zuklappende Fenſter u. a. m. gekenn
zeichnet wird, ſo daß der Film von Anfang bis zu Ende mit un
heimlichen Spannungen packt. Jn Lydia Salmonova hat
Paul Wegener eine ſehr tüchtige Gegenſpielerin. Wer den Film
„Der Yoghi“ ſieht, wird eingeſtehen, daß kein Wort des Lobes
zu hoch gegriffen iſt, um das wirklich Meiſterhafte jeder ein
zelnen Leiſtung wie des Geſamtwerkes zu bezeichnen. Ginige
kleinere Schwänke ſorgen dafür, daß die Beſucher, die gerne
lachen, auch auf ihre Rechnung kommen. Am Sonnkag iſt wie
üblich wieder Jugendvorſtellung.

Paſſage- Theater. Der morgige neue Spielplan bringt
ein reizendes viergktiges Henny Porten- Luſtſpiel mit paro-
diſtiſchem Einſchlag „Die Räuberbraut“. Es ſchildert die roman
tiſchen Umſtände und die umſtändliche Romantik, unter denen
ein „fürs Jdeale“ geſtimmtes junges Mädchen von ihrem zu
künftigen Manne gewonnen wird. Da ſie durch ausreichende
Romanzufuhr zu dem Entſchluſſe gekommen iſt, nur unter Blut
und Gefahren um ſich werben zu laſſen, ſo muß ihr zukünftiger
Gatte ein richtiggehendes Räuberlager ins Werk ſetzen, in dem
die Entführte zu dem angeblichen Hauptmann programmäßig in
Liebe entbrennt. Als ſie ſchließlich den Schwindel entdeckt, iſt
ſie klug und beherzt genug, dem Manne dennoch die Hand zu
reichen, der zwar kein richtiger Räuber, aber doch ein ſtattlicher
Räuber Erſatz“ war und ſeine Rolle ſo gut geſpielt hatte. Jm
Rahmen dieſer nachgemachten Romantik ergeben ſich ſehr hübſche
Wirkungen. Henny Porten ſpielt die Widerſpenſtige
mit der gangen heiteren Anmut ihres Weſens. Es iſt ganz
rei a wie ſie a die mit aller Behaglichkeit der Neuzeit ausgebe ete Räuberhöhle r wird und ſpäter dem vor
getäuſchten Gefecht zwiſchen Räubern und Gendarmen mit allenJeichen des Schreckens beiwohnt. Der zweite große Schlager
„Geſchliffenes Kriſtall“, das Geheimnis einer Nacht in 3 Akten,

wie kleine Urſachen oft große Wirkungen haben können. Außer
dem die en berichte uſw.

Turmſtraße befindlichen Fabrik
ſeinen Rundgang machte, wu ec von einem unbekannten
Manne mit einem ſtarken tück über den Kopf geſchlage und erheblich ver Der Täter hat zweifellos die
Abſicht des Stehlens gehabt

Tödlicher Unfall
Der 17jährige Arbeiter Franz Mohr aus Nietleben fielin der

u k „Saale“ in Granau beim Putzen jn die Schlamm-
mühle, wodurch dem Aermſten ein Arm und die Kopfhaut ab-
geriſſen wurden, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Un
fall iſt für die Eltern umſo bedauerlicher, als erſt kürzlich ein
Sohn den Heldentod erlitt.

Aus den Vereinen
Die SattlerZwangsJnnung zu Halle ſielt in Bauer

BrauereiAusſchank eine Hauptverſammlung ab, in der über
mangelhafte Lederzuteilung geklagt wurde. Sattlerleder iſt zu
den Höchſtpreiſen überhaup: nicht zu haben, ſo daß verſchiedene
Werkſtätten ſtill liegen. Es wurde beſchloſſen, in einer Eingabe
an die maßgebende Stelle um Abhilfe zu bitten. Einzelne Mit
glieder verlangten, daß der Bundesvorſtand um beſſere Zutei
hung von Sattelleder angegangen wird. Vom Vorſtande wird
jedoch bebannt gemacht, daß jetzt ſelbſt Lederabfälle beſchlagnahmt
ſind und vorläufig eine Beſſerung infolge der allgemeinen
Knappheit nicht zu erwarten iſt. Obermeiſter Geitner be
kannt, daß wieder mehrere ältere Kollegen zur Fahne ein fen
wurden, daß jüngere, kräftigere, felddienſtfähige Leute,
die erſt der Reſerve angehövren, immer wieder d Reklamation
zurückgeſtellt werden. Dieſe Leute erlangen auch immer wieder
Militäraufträge, während andere Werkſtätten nichts zu kun hät-
ten, wodurch viel Unzufriedenheit in Jnnungskreiſen hercrſche.
Weiter wurde beſchloſſen, den zur Fahne einberufenen Mitglie-
dern durch rechtzeitige Abſendung von Liebesgaben eine Weih-
nachtsfreude zu bereiten.

T. Der erſte Kaninchenzüchterverein zu Halle ſtellte in ſeiner
im Weißbierſalon“ abgehaltenen Monatsverſammlung feſt, daß
er in der letzten Zeit einen neuen Aufſchwung genommen habe.
Auf die Ausſtellung des Vereins am 4. und 5. November im
„Weißbierſalon“ wurde hingewieſen. Preisrichter ſind die
Herren Sieg und Luſt Leipzig. Angemeldet ſind bis jetzt 111
Prämiierungstiere und 29 Nummern Verkaufsklaſſen. Preiſe ſind
e worden von der Landwirtſchaftskammer, dem Kaninchen

züchterverband uſw. An die Ausſtellung ſchließt ſich eine Bezirks
verſammlung. In letzter Zeit ſind viel Kaninchen eingegangen.
Man ſchiebt die Schuld auf die Fütterung, da es Körnerfutter
nicht gibt und man ſich mit Grünfutter begnügen muß. Man
will von Herrn Profeſſor Dr. Raebiger die Todesurſache feſt
ſtellen laſſen. Futter wird zu gewiſſen Zeiten in der Knochen
mühle in Eröllwitz und bei Weiße u. Monski hier abgegeben, an
letzterer Stelle indeſſen nur Zuckerrüben, ſonſt auch noch Hafer
ſtroh und geſundes Heu zu mäßigen Preiſen. Die Geflügel-
zuchtanſtalt in Cröllwitz hat Rähmchen anfertigen laſſen zum
Aufſpannn der Kaninchenfelle. damit ſie gut trocknerr.

Vereins-Anzeiger
DeutſchEvangeliſcher Frauenbund. Mitgliederverſammlwig an

27. Oktober, nachmittags 4 Uhr, bei der Vorſitzenden, Advoka-
tenweg 39. Vortrag von Frau Oberſtleutnant Hädrich-Torgau:
Kriegstagung des Bundes deutſcher Frauenveretne zu Weimar.
Gäſte willkornmen.

Chriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Am 27. Oktober,
828 Uhr, Monatsverſammlung in der Stadtmiſſion, Weiden
plan 4, Haffeezimmer. Gäſte willkommen. Eintritt frei.

Halleſches Theater und Konzertleben
Balladen- und Liederabend von Walter Soomer

Der gefeierte Bahreuther Künſtler hat auch in Halle noch
r Gemeinde, die nun dem Konzertſänger begeiſtert
olgt. Die Erinnerun ſeinen „Wanderer“, ſeinen „Kur-wenal“ und „Hans Sachs iſt noch lebendig und der gevinge Be
ſuch des geſtrigen Abends lag wohl an den außergewöhnlich
reichen muſikaliſchen Veranſtaltungen dieſer Woche. Walter
Soo mer verfügt noch über dieſelbe gewaltige Stimmfülle, und
wenn einzelne ſeiner Pianotöne nicht mehr den geſchmeidigen
und reinen Klang hören laſſen, ſo wird das durch die anderen
Vorzüge der Stimme, den vollkommenen Anſatz, der ſelbſt im
großmöglichſten Forte ohne jede Härte iſt, der ſatten Klangfarbe
in allen Lagen und vor allem durch den wahrhaft packenden,
lebensvollen Vortrag reichlich überftimmt. Es iſt ein künſt
leriſches Verdienſt Soomers, die von ihm ſo oft ſchon zum Vor
trag gebrachten Stücke immer wieder mit derſelben Größe der
Auffaſſung zu geben, wie z. B den „Edward“ von Loewe. Dieſe
Ballade, wie auch die vom „Herrn Oluf“ bleibt ein inneres Er
leben des Sängers, das ſich dem Hörer unmittelbar und unver-

ßlich mitteilt. Eine ſehr eigenartige Vortragsnummer bildeten
ie „Sinnſprüche des Omar Khajjam“, eines perſiſchen Philo-

ſophen und Dichters, die von Hans Herrmann komponiert ſind.
Wahrlich, ein gewagtes Unternehmen, dieſe überſetzten Vierzeiler
orientaliſcher Lebensanſchauung zu Muſik zu machen. War
ſolche Kunſt nötig, „um für Omar a Intereſſe zu wecken
Es gehört wohl eine durchaus perſönliche und geiſtvolle Geſtal-
tung dazu, wie ſie W. Soomer eigen iſt, um dieſer Vertonung
mit innerer Befriedigung zu folgen, wenn ſie auch gute muſi-
kaliſche Gedanken enthält und die Worte des Dichters an ſich
intereſſant zu leſen ſind. Ein köſtliches Gegengewicht dazu
war das „Märchen vom dicken fetten Pfannekuchen“ von Srieg-
fried Wagner, den Soomer mit fröhli Humor beſang. „Kan-
tapper, kantapper ins Mündlein hinein!“ trotz aller Kriegs
nöte. Was wird man noch alles in Muſik ſetzen

Der geſangliche Teil des Abends wurde von Vorträgen der
Violiniſtin Charlotte Kretzſchmar atigenehm unter-
brochen, die bereits ein gediegenes Können aufzuweiſen hat:
edle, warme Tongabe, die in der „Ciaconna“ von Tamaſo Vitali
zur ſchönen Geltung kam, eine leichte, ſchwungvolle Bogen-
führung, feines Legatoſpiel und eine vornehme Auffaſſung. Auch
zeigte die junge Künſtlerin ausgezeichnete techniſche Leiſtungen
und rhythmiſche Sicherheit. Man hätte außer den „Ungariſchen
Tänzen Nr. 1, 2 und 20“ von Brahms-Joachim gern mehr von
ihr gehört.

Dir Begleitung ſowohl des Geſanges als der Geigenborkträge
führte Herr Hofkapellmeiſter Fritz Volkmann mit ſo wut
dervoller Anpaſſung und künſtleriſcher Ergänzung aus, daß
dieſes Spiel allein ein Genuß war. M. Steinecke.

Stadttheater
Shakeſpeares Luſtſpiel „Was ihr wolkt!, das bei ſeiner

Aufnahme in den Shakeſ en es Haus
erzelte, wurde von der s Stadttheaters ge viel
facher Anfragen nochmals für r 27. d. Mt., auf den

Dev eine Wiederholung vonSpielplan geſetzt.



Meine Kaffe du „ingeberg“ und „Gertrug“ sina
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louls Böker, ne S.

„Tauſend und eine Nacht“, der melodienvreichen Operette
von Johann Strauß. Am wer kommt nachmittags die

Schauſpielneuheit „Auferſtehung“ als Volks
r zur Darſtellung, während für abends die erſte Auf

führung der komiſchen Oper „Das Glöckchen des Sre-
mieten“ t. Am Montag, den 80. wird eſpearesan t die zweite der n
ſtellungen.

Thaliatheater
Am Son iaSälen

ſtatt. Zur

Ellfeld. Die Preiſe für dieſes ſind die gewohnt volks
1

eröffnet.

Walhallatheater. Heute wird von der Grete Valbus-Ge
ſellſchaft zum erſten Male die urkomiſche GeſangsBu.leske „Bie
dermeyer“, ein fröhiches Stück aus alter Zeit ron W. Friedrich,
aufgeführt. Auch Labero kommt erſt heute dazu, da geſtern die
Zeit zu weit vorgeſchritten war, das ſpannende Experiment „Die
Karte des Todes“ nach einem amerikaniſchen Motiv vorzuführen.
Sonnabend nachmittag 4 Uhr wird zur Jugendvorſtellung zum
zweiten Mal „Max K Moritz“ zegeben, auch treten wiederum die
kleinen niedlichen Zwerge als Zinnſoldaten auf. Karten hierzu
kann e n heute löſen. Die geſtrige Vorſtellung war völlig
ausverkauft. 9Jm Apollo-Theater gelangen heute Abend und folgende
Tage die bisher mit ungeheurem Beifall aufgenommenen Ein-
akter: „Gwig Dein 'und „Die Hoſenknöpf“ von M. Neal
und M. Ferner zur Aufführung. Rieſiger Lacherfolg und ſtür
miſcher Beifall belohnten die prächtigen ietungen der Künſt
ler. Wer einige Stunden die Alltagsſorgen vergeſſen und herz
lich lachen möchte, wird von dem Beſuche des „HoſenknöpfAbends“
vollauf befriedigt ſein.

Elſe HildebrandtLiederabend. Die Kongertbeſucher wer
den ſich gern des großen künſtleriſchen Grfolges evinnern, den
Elſe Hildebrandt im letzten Winter mit ihrem Liederabend
dabontrug und es wird ihnen die Nachricht willkommen ſein, daß
die inzwiſchen in vieſen großen Städten ſehr gefeierte Künſtlerin
hier am 6. November wieder einen Liederabend mit Fritz
Lindemann als Begleiter veranſtalten wird. Eintrittskarten
in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

Robert Kothe-Abend. Der deutſche Lautenſänger Robert
Kothe wird am 2. November im „Logenſaal“, Albrechtſtraße,
ſeinen diesjährigen Abend veranſtalten und darin zum erſten
Male ſein völlig neues 13. Programm zum Vortrag bringen.
Karten bei Heinr. Hothan. (Alles weitere in der heut. Anzelge).

Cläre Dux ift in Leipziger Gewandhauſe für das dies
winterliche ſogenannte Königskonzert verpflichtet, was inſofern
eine ganz beſondere Auszeichnung bedeutet, als immer nur der
erfolgreichſte Künſtler der voraufgegangenen Spielzeit zur Mit
wirkung eingeladen wird.

LCandwirtſchaftliches
Spiritus für das Heer

„llm einen Ueberblick zu bekommen, welche Mengen Kar
koffeln im Betriebsjahr 1916/17 zur Herſtellung des für das
Heer unbeditigt nötigen Spiritus in Anſpruch genommen werden
muß, hat der Präſident des Kriegsernährungsamtes angeordnet,
daß jeder Beſitzer einer Kartoffeln verarbeitenden Brennerei
bis zum 1. November 1916 dem zuſtändigen Kommunalverband
(Landrat, Bezirksamt, Oberamtmann) und gleichzeitig der Spiri-
tuszentrale in Berlin, Schellingſtraße 14/15, anzuzeigen hat:
1. ob er ſeinen Brecinereibetrieb im Brennereibetriesj hre
1916/17 bereits aufgenommen hat oder noch aufnehmen will;
2. welche Branntweinmenge 90 Hundertteilen des allgemeinen
Durchſchnittsbrandes ſeiner Brennerei entſpricht; 3. welche Kar
toffelmenge (in Zentriern) zur Erledigung der 90 Hundertteile
des allgemeinen Durchſchnittsbrandes unter Zugrundelegung
von 18 Zentnern Kartoffeln auf ein Hektoliter Branntwein er-
forderlich iſt; 4. welche Kartoffelmenge einſchließlich der ſeit
Betrieseröffnung auf Branntwein verarbeiteten Kartoffeln
aus ſeiner eigenen Ernte ihm für den Brennereibetrieb zur Ver
fügung ſteht. Weiter iſt vorgeſchrieben, daß derjenige, der dieſer
Anzeigepflicht nicht rechtzeitig genügt, nicht nur Strafe zu ge-
wärtigen hat, ſondern im Betriebsjahr 1916/17 Kartoffeln
auf Branntwein nicht verarbeiten darf. Dasſelbe
gilt für denjenigen, der den Brennereibetrieb nicht ſpäte-
ſten s am 15. November 1916 eröffnett hat, ſelbſt
wenn er die Anzeige auf 1. November rechtzeitig erſtattet hatte.

Verſteigerung von Höhenvieh
Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

erfolgt am 31. Oktober in Halle, Delitzſcher Straße 20, eine Ver
fteigerung von tragenden Simmentaler Kühen. Näheres Anzeige.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Mangel an billigen Volkskirchenkonzerten in Halle
An teuren und langen Kirchenmuſiken mit Eintrittspreiſen

von 50 Pfg. bis 3 Mk. hat es hier nie gefehlt. Die breiten
Volksmaſſen, die ſich weder ein Sinfonie-Konzert, noch eine
gute Oper leiſten können, ſchließt man mit ſolchen Preiſen ohne
weiteres aus. Das iſt ſehr unrecht, denn unſeve Kirche will doch
eine Volks kirche ſein. Jn vielen Großſtädten, namentlich in
Bevlin, finden ſeit einigen Jahren regelmäßige kurze Volks-
kirchenkonzerte ſtatt, wo der Eintritt entweder frei iſt,
oder das Programm, welches zum Eintritt berechtigt, nur 10 Pfg.
koſtet. Zur Deckung der Unkoſten mag es jedem überlaſſen bleiben,

beim Ausgange eine freiwillige Gabe zu ſpenden. Die V. wollmit ki l rnſte aller Künſte edlere und tiefere Gindrücke vermitteln, das
rſte des Menſchenherzens e gthe g den 77

eeinfluſſen unTr er muß de er
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Glücklich, wer keinen Bezugsſchein braucht!
In Nr. 505 Jhrer geſchätzten Zeitung ſteht „eine Anfwage“aus dem Leſerkreis, hen auf eine Frau, die trotz

9 Stunden langen Wartens am „St. Nikolaus keinen Begugs

ne r e 7en An in den ü vongrühr J Knn e Zuſtände nur als vollkommen be
zeugen. der plötzlich eingetretenen ſtarken Kälte litt ich
durch Froſt an den Händen und brauchte ſehr nötig ein Paar
wollene Handſchuhe, welche ich auch in einem Geſchäft erhalten
konnte, aber der gsſchein in St. Nikolaus war nicht zu
erhalten. Der r v uns in der Kälte wartende n
ſelbſt mitleidig nach weil ja keine Möglichkeit beſtand,
bei dem Rieſenandrang noch an die Reihe zu kommen. Zuletzt
habe ich an einem Vormittag im Büro in der Schaneerſtraße den

L bekommen. h dieſe Einrichng er wird, wäre wirkli im allgemeinenIntereſſe äußerſt wünſchenswert. Ein alte Abonnentin.

Börſen- und Handelsteil
Kurſächſiſche Braunkohlen Gas und Kraft, G. m. b. H.

Die Rütgerswerke A.G. haben zuſammen mit ande
ren Jntereſſenten, insbeſondere mit der Hirſch, Kupfer und
Meſſingwerke Aktiengeſellſchaft, eine neue Geſellſchaft unter der
Firma s Braunkohlen Gas und Kraft, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung“ mit einem Kapital von 6 Millionen
Mark gegründet. Der Zweck der Geſellſchaft iſt die Aus-
beutung eines mit der Grube Ce ilie bzw. mit der Wer ſchen
Weißenfelſer Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft
geſchloſſenen Kohlenlieferungsvertrages durch Verarbeitung der
Kohle auf Gas, Kraft und Nebenprodukte. Ferner benötigen
die Rütgerswerke, ſowie die ihr naheſtehenden Plania-
werke en für Kohlenfabrikation größere Mittel
für den Ausbau ihrer. Anlagen. Zur Deckung dieſes geſamten
Kapitalbedarfs hat der Aufſichtsrat der Rütgerswerke beſchloſſen,
die Erhöhung des Aktienkapitals um 736 Millionen
Mark regung Den Generalverſammlungen der Rütgers-
werke und der Placiigwerke ſollen Maßnahmen vorgeſchlagen
werden, um ein engeres Verhältnis zwiſchen beiden Geſellſchaften
herzuſtellen. Wie der Vorſtand der Rütgerswerke mitteilte, iſt
die Geſellſchaft im laufenden Jahre ſtark beſchäftigt, ſo
daß ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten ſteht.
Verſchärfte Vorſchriften bei der Einlöſung ruſſiſcher Kupons

Bezüglich der Auszahlu der Zinsſcheine der ruſſiſchen
Staatsanleihen und Eiſenbahnſchuldverſchreibungen in Holland
ſind nach einer der „B B. Z.“ aus Holland zugehenden Meldung

vom ruſſiſchen r abermals verſchärfte Vorſchriften erlaſſen worden. Daraus iſt als
bezeichnend die Beſtimmung hervorzuheben, daß die ruſſiſche Re
gierung ſich auch im Falle der Vorlage aller geforderten Akten
ſtücke nichtsdeſtoweniger das Recht vorbehält, die Auszahlung
aller Zinsſcheine ohne Angabe von Gründen zu verwei-
gern.

Dividendenausſichten
Bei den Warſteiner Gruben- und Hüttenwerken verbleibt

nach Abſchreibungen von 155,718 (i. Vorj. 386,510) Mk. und nach
Abſetzung von 25 000 Mk. (wie i. V.) zum Penſions und Unter
ſtützungsfonds einſchließlich 124,213 Mk. Vortrag ein Gewinn von
404 692 (644,831) Mk. Es ſollen 252 000 Mk. gleich 12 Proz.
Dividende (i. V. 14 Proz.) verteilt und nach Abzug der Tantie-
men 133 044 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen werden. Für
das neue Geſchäftsjahr liegen belangreiche Aufträge vor, ohne
n ſich jetzt über den weiteren Verlauf etwas beſtimmtes ſagen
äßt.

Deutſche Gasglühlicht Akt.-Geſ. (Auergeſellſchaft) in
Berlin. Der Vorſtand bezeichnet in ſeinem Rechenſchaftsbericht
für das am 30. Juni d. Js. beendete Geſchäftsjahr das Er
tvägnis desſelben als zufriedenſtellend. Es wird, wie im
Vorjahre, eine Dividende von 5 Prozent auf die Vor
zugsaktien und von 25* Prozent auf die Stammaktien
vorgeſchlagen. Es war möglich, trotzdem mit großen Ver-
luſten im hen n Auslande gerechnet werden
mußte, abgeſehen von dem Vortrage, einen Gewinn von
10 007 742 Mark nach Abzug der Kriegsgewinnſteuer zu er
zielen. Auch die neuen Betriebe trugen zu dem Gewinnergebnis
nicht unbeträchtlich bei. Die Abſchreibungen wurden auf 452 511
(i. V. 359 009) Mark bemeſſen und der Reingewinn ſtelli ſich
auf 12 335 337 (i. V. 5397 509) Mark. Der Vorſtand hatte be
kanntlich beſchloſſen, einen größeren Poſten Vorzugsaktien
der Geſellſchaft (6600 Stück), und zwar zum Kurſe von
107 Prozent einſchließlich Kupons für 1915/16 zurückzukau-
fen. Auf die Aufforderung der Geſellſchaft ſind 1092 Stück

Vorzugsaktien angeboten worden, die die Geſellſchaft über
nommen hat. Die Aufwe hierfür betragen l 152 930 Mk.
Der Vorſtand wird in der ammlung beantragen,
weitere 5508 Stück Vorzugsaktien aus dem Rein-
gewinnzurückzukaufen. Für den hierzu nötigen Betrag
ſchlägt der Vorſtand vor, 5 800 000 Mark aus dem Reingewinn
abzuſondern. Nach Beſtreitung der Aufwendungen für die
Dividendenzahlung. Tantiemen und Rückſtellung der obigen
ö 800 000 verbleiben 2 867 007 Mark als Vortrag auf neue
Rechnung.

Anzeige unverſteuerter und unvergällter Kornbranntwein
beſtände. Durch den Präſidenten des Kriegsernährungsamtes
iſt eine wiederholte Anzeige der rſteuerten und unvergällten
Beſtände von Kornbranntwein angeordnet worden, Nach dieſer
Verordnung iſt jeder, der am 1. November d. Js. unverſteuerten
oder unvergälllen Kornbranntwein in Gewahrſam hat, ver
et die Vorräte getrennt nach den Lagerungsorten, der
ahl und Art der Behältniſſe, ſowie nach den Eigentümern

unter Angabe des Alkoholgehalts in Gewichtshunderkteilen der
Spirituszentrale G. m. b. H. Berlin, Schellingſtr. 14,/15
(alſo nicht der Kornnſpirituszen?rale) bi z zum 5. November
anzuzeigen. Kornbranntweinmengen, die am 1. November
irgendwie unterwegs ſind, ſind vom Empfänger unmittelbar
nach dem Eintreffen anzuzeigen. Die Anzeigepflicht für Korn
branntwein iſt notwendig geworden, um dem Kriegsernährungs-
amt einen Ueberblick über die vorhandenen Beſtände an unver-
ſteuertem und unvergäll?em Kornbranntwein zu verſchaffen.
Die Verordnung droht für Zuwiderhandlungen gegen die An
zeigepflicht Strafen und eventuell Einziehung der Branntwein
beſtände an.

—ig. Teuerungszuſchlag. Der Verband vereinigter Rauch-
waren, Zurichterei- und Färbereibeſitzer Deutſchlands, Sitz
Leipgzig, hat beſchloſſen, ab 1. November d. J. einen Teuerungs-
zuſchlag von 15 Prozent auf die vor dem Kriege geltenden
Tarifpreiſe eintreten zu laſſen.

Letzte Telegramme
Kverber endgültig die Kabinettsbildung übernommen

Wien, 26. Okt. Jn Parlamentskreiſen wurde geſtern
nachmittag mitgeteilt, daß der gemeinſame Finanzminiſter
von Koerber ſich entſchloſſen habe, die Kabinett-
bildung zu übornehmen. Um 44 Uhr nachmittags er-
ſchien der Oberſthofmeiſter des Kaiſers, Fürſt Montenuovo,
bei ihm.

Verſenkt
London, 25. Okt. „Lloyds“ meldet aus Plymouth: Der

norwegiſche Dampfer „Anna Gurine“ (1147 Tonnen) wurde
verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
vom 25. Oktober nachmittags: Nördlich von Verdun machten
die Deutſchen zwei Gegenangriffe auf die Flügel der neuen
franzöſiſchen Front. Der eine, am ſpäten Abend gegen die
Steinbrüche von Haudromont, wurde abgeſchlagen, der an
dere, heute Morgen um 5 Uhr gegen die Batterie von Dam
loup, ſcheiterte gleichfalls. Das ganze von den Franzoſen
eroberte Gelände wurde vollſtändig behauptet. Die Säuberung
des Forts Dougumont wurde im Laufe der Nacht beendet.
Der Kommandant des Forts wurde gefangen genommen.

Vom 25. Oktober gbends: Nördlich hon Verdun un-er-
nahm der Feind nacheinander mehrere Angriffe auf die Gegend
Haudromont-Dougumont.. Keiner dieſer Angriffe
glückte, und unſere Front wurde vollſtändig behauptet. Oelſt-
lich vom Fuminwalde und nördlich von Chenois machten
wir im Laufe des Tages weitere Fortſchritte. Die Zahl der bis
jetzt gezählten un verwundeten Gefangenen überſteigt 4500.
Von der übrigen Front iſt kein wichtiges Greignis zu melden.

Luftkrieg Jm Laufe des 23. Oktober bombardierten
11 engliſche Bombardierungsflugzeuge, die von fünf Schutz
fliogern begleitet waren, von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags die Hochöfen von Hagendingen, auf die ſie
1300 ſeg Geſchoſſe abwarfen. Jnfolge dieſer Unternehmung er
eigneten ſich mehrere Brände. Die Flieger konnten feſtſtellen,
daß das in der vorhergehenden Nacht von franzöſiſchen Fliegern
an derſelben Stelle ausgeführte Bombardement gute Ergebniſſe
hatte. Das Ziel ſchien ſtark beſchädigt zu ſein.

Belgiſcher Bericht: Nichts beſonderes.
Orientarmee: An der ganzen Front zeitweiſe aus-

ſetzendes Geſchützfeuer. Kein Jnfanteriegefecht außer im
Zentrum, wo deutſche Gegenangriffe im Gebiet von Waku-
kovo durch das Feuer der Alliierten gebrochen wurden. Zwei
feindliche Flugzeuge wurden infolge von Kämpfen mit Fliegern
der Alliierten gezwungen, beſchädigt niederzugehen. Jn der
Gegend von Koritza-Premeti (Südalbanien) nahm die
Kavallerie der Saloniki-Armee Fühlung mit der Kabvallerie der
italieniſchen Abteilung von Valona.

Der engliſche Heeresbericht
vom 25. Oktober. Während des ganzen geſtrigen Tages ſchwerer

Regen. Während der Nacht war die feindliche Artillerie nord
öſtlich Courcelette an der Straße Bapaume-Poscères
ſehr tätig.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Domprediger Lic. Baumann.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag, den 27. Oktober Trübe, mild, zeitweiſe Regen.

Mitteldeutsche Privat-Ban Zd Halle a. S. 7.7 155. z. Ausführung Sämmeher bankgesehaftltenen Pransaßſunen.
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zu kaufen geſucht. 6700Fahrzeugfabrik Eiſenach

in Eiſenach.
Wer liefert
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Kgl. Amtsgericht, Abt. 19.
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Der Brief der Lehrerin
Eine Feldpoſtgeſchichte

Von Arthur Herbert Wollnzihn
Edith Burger konnte ein reizendes Mäulchen ziehen,

twenn es mal nicht ſo ging, wie ſie gern gemocht hätte. Und
diesmal hatte ſie allen Grund dazu. Faſt ſchon zwei Wochen
waren vergangen, daß die Klaſſe ihre Liebesgabenpakete
verſendet hatte, und noch immer hatte ſie keine Antwort auf
den Brief, den ſie mit ſchöner hellblauer Schleife auf die
Wurſt gebunden hatte. „Lieber Herr Soldaht“ hatte ſie
als Anfang mit ſo ſchönen Buchſtaben geſchrieben, wie ſie
ein kleines Mädchen von acht Jahren eben ſchreiben kann.
Als ſie heute in die Schule gekommen war, hatte ſie gleich
wieder drei mehr oder minder höfliche und herzliche Dank-
ſchreiben beſtaunen und die glücklichen Adreſſatinnen be
neiden können. Sollte ſie da alſo nicht in verdrießlichſter
Stimmung ſein? Sie ließ die Unterlippe hängen, während
ſie jetzt nach Hauſe trottete. Als ſie ſich zum Mittageſſen
an den Tiſch ſetzte, fielen ihr die ſonderbaren Geſichter von
Vati und Mutti auf. Da was war das? Neben
ihrem Teller lag ein Brief: „An Fräulein Edith Burger“
und oben drüber: „Feldpoſt“. Edith jubelte. Nun hatte
ſie auch ihren Brief. Mit dem Tiſchmeſſer ſchnitt ſie den
Umſchlag auf. Welche Wonne war es nicht ſchon, einen
ſelbſterhaltenen Brief zu öffnen. Dann las ſie:

Ser Eeertes Freulein
Jr Dibesgabenpakeht habe ich gekricht wovor ich

Jhnen ſehr dankbar bin. Sie könnten mir ja wider
mal ſchreiben, ich bin Haußdiener in ein großes Reſto-
rank und wenn Sie denn vielleicht Köchin ſind und ein
Spahrkaſenbuhch haben das währe fein. Die Wurſt hat
fein geſchmekt womit ich hochachdungsvol grieße

r Karl Lammel.Edith las den Brief noch ein zweites Mal durch. Sie
wurde nicht recht klug aus dem Schreiben. Was der Sol
dat mit der Köchin und dem Sparkaſſenbuch wollte, ver
ſtand ſie nicht. Aber daß die Wurſt fein geſchmeckt hatte,
das glaubte ſie wohl, und wiederſchreiben wollte ſie auch.

Am nächſten Morgen rannte ſie ſo auf dem Schulwege,
daß ſie faſt geſtolpert wäre. An der Ecke wartete, wie
immer, Gertrud, ihre beſte Freundin, auf ſie. Schon von
weitem ſchwenkte Edith den Feldpoſtbrief in der Luft.

„Jch hab' ein'n Brief!“ rief ſie der Freundin ent
gegen.

Dann ſtanden ſie beide und ſtudierten. Plötzlich hallten
acht dröhnende Schläge vom Kirchplatz herüber. Nun trab
ten ſie aber los. Während des Laufens ſchob Edith ihren
Brief wieder in den Umſchlag.
Als ſie in die Klaſſe traten, wo der Unterricht natür

lich längſt begonnen hatte, blickten ſie ſofort nach Fräulein
Leiterts Geſicht. O wehl! Die hatte heut wieder die
Unterlippe zwiſchen die Zähne geſchoben, immer ein böſes
Zeichen, wie die ihr anvertraute Schar aus Erfahrung

te.
„Nun, von welchem Konditorfenſter konntet ihrr g. z e fuhr ſie e auch i bie

en kleinen Bummelantinnen an. iel ihr Blick a

ein igungsſchreiben. Gib her undſetzt euch auf eure Plätze.“ r
(Nachdruck erwien).

Bunte Mappe
Jn der Schule

Folgende Geſchichte wird von einem Schüler erzählt,der die Talente ſeines Lehrers ebenſowenig engerkehnen

ſchien, wie der letztere die ſeines Schülers. Der Lehrer
ſprach über die Blutzirkulation.

„Wenn ich auf dem Kopfe ſtände“, ſagte der Lehrer,
„ſo würde alles Blut nach dem Kopfe ſtrömen, nicht wahr?“

Niemand widerſprach.
„„„„Nun“, fuhr er fort, „warum ſtrömt denn alles Blut

nicht in die Füße, wenn ich auf den Füßen ſtehe?“
„Weil“ erwiderte der erwähnte Schüler, „Jhre Füße

nicht le er ſind.“

Ein Kompliment
„Ernſt“, ſagte die hübſche Frau, „ich habe heute ein

nettes Kompliment über dich gehört.“
Ernſt legte die Zeitung hin, drehte die Enden ſeines

Schnurrbartes nach oben und ſagte erwartungsvoll:
„Nun, das iſt nichts ſo Beſonderes. Man ſagt mir

alle Tage Komplimente.“
Seine Frau fuhr fort, ihren Tee zu trinken, und Ernſt

wartete, daß ſie weiterſprechen ſolle. Endlich ſagte er:
„VNun, warum ſagſt du mir nicht, wer es war, der mir

ein Kompliment zollte?“
„O, du würdeſt es in einer Woche nicht raten.“
„Frau S. fragte er.

„Oder Elſe R.?“ forſchte er ſehr angelegentlich.

„Auch nicht.“ s„Nun, wenn es ein Geheimnis iſt, will ich gar nicht
wiſſen, wer es. war und was er ſagte.“

„Es iſt kein Geheimnis“, ſagte ſeine Frau freundlich.
„Herr H. ſagte mir, daß er, ſo oft er mich träfe, von neuem
überzeugt ſei, daß du ein Mann von ausgezeichnetem Ge-
ſchmack wäreſt.“

Halleſcher
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung

die

Halle (Saale), Donnerstag, den 26. Oktober

Da hilft kein Liebesbrief aufs Herz
Da hilft kein Liebesbrief aufs Herz,
wenn der Sturm ſchon glimmt in den Gräben.
Bald brennen die Reihen auf-, niederwärts
wie blutendes, flutendes, glutendes Erz
und ſterben, das heißt dann leben!

Da hilft keiner Mutter Weinen und Flehn,
wenn der Sturm ſchon glimmt in den Gräben.
Siehſt du ſo trutzig den Leutnant ſtehn
Der weiß nur noch eins Siegen iſt ſchön
Sei's im Sterben, im Lieben, im Leben!

Da hilft kein noch ſo bitterer Fluch,
wenn der Sturm ſchon glimmt in den Gräben.
Ein deutſcher Befehl iſt ein eiſerner Spruch.
Aus Weiberſeid' webt man kein Fahnentuch.
Eine glorreiche Schlacht das iſt Leben!

Kriegsfr. Alfred Hein.
(Aus der „Liller Kriegszeitung“.)

e

Als Fräulein Leitert das merkwürdige Schreiben ge-
leſen hatte, rief ſie Edith noch einmal zu ſich.

„Dus iſt kein Brief für dich, desholb werde ich ihn be-
antworten. Du wirſt dem Soldaten nicht ſchreiben!“

„Die Olle!“ dachte Edith, während ſie zurück auf
ihren Platz ging. „Und ich ſchreibe ihm doch wieder.“

Jedenfalls aber war ſie heilfroh, daß die Geſtrenge
darüber das Zuſpätkommen vergeſſen hatte.

Gleich in der nächſten Pauſe riß Edith ein Blatt aus
ihrem Diariumu nd ſchrieb darauf:

Lieber Herr Soldaht!
Zu ihren Brief habe ich mich ſehr gefreut. Unſer

Fräulein ſagt, ich ſoll ihnen nicht mehr ſchreiben, wenn
ſie ihnen ſchreibt ſo machen ſie ſich nichts drauß die iſt
bloß neidiſch. Ein Spahrkaſſenbuch habe ich nicht und
Köchin bin ich auch nicht aber Wurſt ſchicke ich ihnen
wider. Verhauen ſie die Ruſſen vecht doll und grüßen
ſie Hindenbukg recht ſchön.

Jmmer die ihrichte
Edith Burger.

Die letzte Beteuerung hatte ſie neulich in einem Briefe
erſpät, den die Minna zu Hauſe in der Küche hatte liegen
laſſen. Die Wendung gefiel ihr ſehr gut.

Auch Fräulein Leitert ſchrieb in dieſer Pauſe einen
Brief an die gleiche Adreſſe. Jhr tat es leid, daß ſie dem
braven Vaterlandsverteidiger eine Enttäuſchung bereiten
mußte. Wußte ſie doch aus Erfahrung an ſich ſelbſt, wie
ſolche getäuſchten Erwartungen tun. Jhr Schreiben lautete:

Sehr geehrter Herr!
Als Lehrerin der Edith Burger, bei der Sie ſich für

die empfangenen Liebesgaben bedankten, teile ich Jhnen
mit, daß dieſe ein Mädchen von acht Jahren iſt. Jm
Intereſſe der Herzensreinheit meiner Schülerin verbot

Ernſt erwiderte nichts. Er ſteckte die Hände in die
Taſchen und ging nachdenklich im Zimmer auf und ab.

Ein Muſterzeugnis
Das folgende Zeugnis wurde kürzlich einem Dienſt-

mädchen erteilt: „Hiermit beſcheinige ich, daß Anna B. bei
mir ein Jahr weniger elf Monate bedienſtet war. Wäh-
rend dieſer Zeit zeigte ſie ſich mäßig in ihrer Arbeit, auf
merkſam gegen ſich ſelbſt, flink in Ausreden, liebenswürdig
gegen junge Leute, treu gegen ihren Grenadier und ehr-
lich, wenn alles ſich unter Schloß und Riegel befand.

Ein ſchlaues Mädel!
Unter den Gäſten eines vornehmen Hotels befand ſich

eine junge Dame vom Lande. Der Wirt bemerkte, daß ſie
jeden Abend die Treppe herunterkam, ſich einen Krug
Waſſer holte und dann in ihr Zimmer zurückkehrte.

Eines Abends fragte er ſie, warum ſie nicht klingle,
damit das Zimmermädchen ihr das Waſſer brächte.

„Jn meinem Zimmer befindet ſich keine Klingel“, ſagte

„Keine Klingel in Jhrem Zimmer, gnädiges Fräulein?
Erlauben Sie, daß ich ſie Jhnen zeige.“

Damit nahm er ihr den Waſſerkrug ab und begleitete
ſie nach ihrem Zimmer, wo er ſie auf den Knopf der elek-
triſchen Klingel aufmerkſam machte.

Sie ſtarrte denſelben entſetzt an und rief aus: „Das
iſt eine Klingel? Das Zimmermädchen ſagte mir, es ſei
das Feuerſignal, und ich ſollte es niemals anrühren, aus
genommen wenn es brennt.“

So verſtand das Zimmermädchen, ſich die Mühe des
Waſſerholens zu erſparen.

Aus dem Schützengraben
(Zeitung der 10. Armee.)
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ich ihr, an Sie zu ſchreiben. Ich bitte deshalb auch Sie,
etwaige zukünftige Dankſchreiben nicht an das Mädchen
direkt zu richten, ſondern meine Vermittlung in Anſpruch
zu nehmen. Dieſem Schreiben füge ich ein paar
Zigarren bei, die Sie ſich recht gut ſchmecken laſſen wollen.

Ergebenſt
Elfriede Leitert, Lehrerin.

Der Musketier Karl Lammel ſaß im Unterſtand und
las die eben empfangene Poſt, worunter ſich auch die
Briefe der kleinen Edith und ihrer Lehrerin befanden.

„Na die waren die wenigen Worte, die er
darauf mit einem vielſagenden Nicken in den Bart brummte.

Dann zog er aus der Brieftaſche einen Kartenbrief,
den er auf das Knie legte, feuchtetet die Spitze des Blei
ſtiftes mit der Zunge an und ſchrieb an das Lehrfräulein:

Wehrtes Fräulein!
Habe iren Brif gekricht und teile inen mit das ich

mir ſolche Annärungsverſuhche ferbite.
hochachdungsvol

Karl Lammel, Musketier.

Mode-Kinkerlitzchen
Von Veronika.

Pelz als Beſatz. Neuartige Winterhandſchuhe.
Tüllbluſen und Kragen. Roſa muß es ſein.

Halsrüſchen.
Wenn man die dieswinterige Mode mit einem Schlagwort

kennzeichnen wollte, ſo könnte man ſagen: ſie ſteht im Zeichen
von Tüll, Pelz und Samt. Pelz und Tüll, Samt und P'lz,
Tüll und Samt oder auch alle drei zuſammen kehren überall
wieder, in allen nur erdenklichen Verarbeitungen und Farben
zuſammenſtellungen. Erſtaunlich iſt dabei, welch eine Fülle von
Pelzvorräten ein Streifzug durch die Modehäuſer entdecken läßt,
jetzt rioch, nachdem wir ſo lange ſchon faſt gänzlich auf die
früher ſo bedeutend geweſene Zufuhr von außen verzichten
müſſen. Teuer zwar iſt es geworden, das Pelzwerk, bedeutend
teurer. Darum wird es auch vielfach nicht mehr in ſo kompakten
Maſſen angewendet, wie in verfloſſenen Wintern. Hier eiv
pelzverbrämter Matelſaum, dort ein Seal- oder Skunkskrager,
Pelztaſchen und Aermelbeſatz am Samtkleid geben der ganzen
Erſcheinung der Trägerin etwas Vornehmzeitgemäßes und
ſind auch für weniger üppige Geldbeutel erſchwinglich, im Gegen
ſatz zu ganzen Jacken und Mänteln aus Pelz. Ueberall, wo nur
irgend tunklich, wird in dieſem Winter Pelzbeſatz angewandt.
Sogar an den neueſten Lederhandſchuhen findet man am Hand
gelenk als betonten Abſchluß einen kleinen Wulſt aus Biber,
Nerz oder auch aus einem einfacheren Material. Der Handſchuh
ſelbſt, gefüttert oder ungefüttert, iſt aus Ziegenleder oder Wild-
leder geſchnitten; beſonders beliebt iſt wieder das ſamtige, ge-
geſchmeidige Mochalleder in allen Farbentönen, die die Mode
bevorzug?, vom ſchlichten Braun über Roſtbraun und Ziegelrot
bis zum zarteſten Hellgelb, Grau, Blau und Grün. Eine
hübſche Abwechſlung bilden die neuen breiten Steppverzierungen
auf dem Handrücken, die ſog. „Raupen“, die, in abweichender
Schattirung, ſich nach dem Handgelenk ſtark verjüngen und die
Hand ſchmal und ſchlank erſcheinen laſſen. Einen Anklang an
die Zeit ſtellen die an Kavalleriſtenhandſchuhe gemahnenden
Spangen dar, die über dem Puls zugeſchnallt werden und der
Handbekleidung feſteren Sitz verleihen.

Nicht nur der Straßenanzug iſt jedoch mit Pelzwerk verputzt;
auch für das Gefellſchafts- und Hauskleid gelangt dieſer kleid-
ſamſte aller Beſätze zur Verarbeitung. Die duftigen Tüllbluſen
tragen faſt ausnahmslos pelzverzierte Schulterkragen. Ueber
haupt die Kragen! Jhnen gebührt ein beſonderes Wort. Gehören
ſie doch zu den „Kleinigkeiten“, deren Form und Sitz ebenſo

ſere Streife mit drei gefangenen Ruſſen zurück. Einer be
grüßte uns mit den Worten: „Guten Abend.“ Von meinen
Kameraden ſcherzend gefragt, warum er nicht ſchon früher
zu uns gekommen ſei, ſagt er ganz trocken: „Na, warum
habt ihr mich denn nicht ſchon früher geholt?“

Fernſprecher Beyer.

Bei einem Gang durch den Graben fragt der Zug
führer den Tagespoſten: „Wie weit iſt es bis zum ruſſiſchen
Drahtverhau?“ „200 Meter, Herr Feldwebel!“ „So?
Sollten Sie ſich da nicht verſchätzt haben?“ „Nein, Herr
Feldwebel, ein deutſcher Soldat verſchätzt ſich nie, das macht
nur die Steuerkommiſſion!“ Vzfw. d. L. A.

Exzellenz beſichtigt den Schützengraben und bemerkt,
wie ein Poſten (ein biederer Heſſe) ſich den Bauch hält und
jämmerliche Geſichter ſchneidet. E.: „Was iſt mit Jhnen
los?“ P.: „J hob Bauchſchmerze.“ E. „Wieſo kommt
dos?“ P.: „J hob an der Feldküch zwoi Kochgeſchirr
Dörrgemüs geſſe.“ E. „Aber warum eſſen Sie ſoviel?“

P.: „Moi Komrod hot kan Hunger net, und wenn mer
wos wegſchitte, gibt's droi Tog.“ Gefr. Chriſtian.
„„Erlauſchter Stoßſeufzer eines Kölk-

ſchen Schippers. Pieter, wenn wir in dem Tempo
weiter buddeln, dann haben wir in einem halben Jahr ganz
Polen umgegraben, die Karpathen abgetragen und die
Dardanellen zugeſchüttet. Dr. Kuntze,

Jch ſchrieb einer Dienſtſtelle, die mir regelmäßig
Transporte mit namentlichen Verzeichniſſen zuſchickte, daß
alles ſehr gut ginge, daß die Liſten aber nicht zu ent
ziffern ſeien: der Mann, der ſie ſchreibe, habe eine richtige
Sextaner-Klaue. Darauf kam folgende Antwort: Der
Liſtenführer iſt in Zivil Kgl. Rechtsanwalt und Notar.
Sollte Euer hlgeboren dieſe Zivilſtellung für den
Dienſt eines Liſtenführers nicht a erſcheinen,
wird von hier aus ein Jnuſtizrat angefordert werden. Jch
habe nicht geantwortet. Oberarzt L.



ausſchlaggebend er den Finbruck ſein bann, ben Trkgerinhervorruft, wie der Schnitt und Fall eines a W Abs
Material macht voch immer der ſo vielſeitig verwendbare Glas

batiſt anderen weniger n r wie ffon,W den ar We Kanr und gefältelt, veſtickt und
unbeſtickt, gezackt und am e au vor allem aber
roſa roſal So tritt er auf. Ueber derjacken, auf
Kleidern, Bluſen und auf pelzloſen Mänteln macht er ſich in des
Wortes buchſtäblicher Bedeutung, breit: der geliebte roſa Kragen,
ohne den kein Backfiſch, keine Dame, faſt kaum eine Matrone
mehr leben zu können glaubt. Roſa iſt da gewiß eine hübſche,
wenn auch eine kindliche Farbe für die Dame, die es kleide
Muß man aber daraus daß eine dunkelviolette Seiden
bluſe, ein weinrotes Samtkleid, ein tiefgrüner Mantel durch
einen raſa Batiſtaufputz gewinnt? Auch hier zent ſich der
Meiſter erſt in der Beſchränkung. Die Form modernen
Kragen iſt, im Gegenſatz zum Material, ſehr mannigfaltig und
läßt perſönlichem Geſchmack den weiteſten Spielraurm. Vom
konventionellen Stehumlegekragen, dem nur durch ein Schleif
chen am Halsanſatz etwas von feinem Ernſt genommen wird, bis
zum fichuartigen Schulterkragen ſieht man alle Zwiſchenarten;
am häufigſten vielleicht eine breit über die Achſel ausladen
Form mit Ziernähten, oder Punktſtickerei und ausgebogtem
Pand. Als Abſchluß ſind die großen Bruſtſchleifen aus Band oder
Batiſt wieder zu Ehren gekommen; ſie vermögen die einfachſten
Kleider, beſonders dunkelfarbige, ganz allerliebſt herauszuputzen.
Sehr reizvoll iſt auch die wieder in Aufnahme Strauß
federrüſche, die, den Hals emg umſchließend, ſeitlich unter einer
dicken Bandroſette zugehakt wird. Als neue, ebenfalls ſehr kleid-
ſame Abart ſieh man letzthin eine pierrotartige Tüllrüſche, deven
untere Teile ſo breit ſein können, daß ſie bis auf die Achſeln
niederfallen und ſo feſt wie ein Cape wirken. Beſonders im
Theater, wo der Pelz oft zu warm und läſtig wird, tun dieſe
leichten Umhüllungen gute Dienſte, zumal ſie den beſonderen
Vorzug haben, zu jeder Toilette zu paſſen.

Allerlei
Täglich ſieben Liter Freibter

Aus Stuttgart, I7. Oktober, wird geſchrieben: Ein
Dorado für Biertrinker iſt offenbar die württembergiſche Ober
antsſtadt Ravensburg, in der man mit dem jetzt ſo teuren
Stoff noch recht freigebig umzugehen ſcheint. Jn einer Ver
handlung vor der Strafkammer wurde wenigſtens folgende Tat
ſache feſtgeſtellt: Unter der Anklage des Diebſtahls h te ſich der
Kraftwagenführer Joſef Martin zu verantworten, der in einer
hieſigen Brauerei angeſtellt war. Er bennutzte die Gelegenheit,
irm eines Tages eine Kanne mit Maſchinenöl zu entwenden, die
einen Wert von 36 Mark hatte. Bei einem zweiten Mal ſtellte
man dem Dieb eine Falle, in die er richtig hineinging, ſo daß
er überführt werden konnte. Bei der Erörterung der Verhält
niſſe des Angeklagten ergab ſich, daß er einen Wochenlohn von
30 Mark bezog und ferner freie Wohnung hatte. Dazu aber
ſtanden ihm täglich ſieben Liter Freibier zur Ver
fügung. Der Vertreter der Anklage drückte ſein Erſtaunen
darüber aus, daß man in der jetzigen Zeit ſo verſchwenderiſch
mit Bier umgehe. Jn der Sache ſelbſt erhielt der Angeklagte
eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten.

Die Dienstag-Liebe der Zeppeline
Die Engländer führen über die Zeppelinagriffe die ſonder

barſten ſtatiſtiſchen Berechnungen, in der Hoffnung, hierdurch
auf Feſtſtellungen zu kommen, die ihnen einen neuen Weg zur
Vorkehrung gegen die Luftangriffe weiſen ſollen. So wurde aus

gerechne?, daß iLiebe haben, da die meiſten Angriffe an einem Dienstag ſtatt
fanden. Wenigſtens behaupten dies die „Dailb News“, die fol-
gende Berechnung aufſtellten: 5 Angriffe an einem Sonntag,
3 Angriffe an einem Montag, 11 Angriffe an einem Dienstag,
7 an einem Mittwoch, 5 an einem Donnerstag, 3 an einem Frei-
tag, 5 an einem Sonnabend. Daraus geht einwandfrei hervor,
ſo rufen die „Daily News“ voll Entdeckerſtolz aus, daß der
Dienstag Eigenſchaften hat, die den Zeppelinen beſonders günſtig
ſind. Darum ſei es Aufgabe der Luftwehrabeilung, dieſes Ge
heimnis baldigſt zu ergründen und hieraus entſprechende prak
tiſche Maßregeln zu ergreifen.

Schriftſteller unter ſich
„Jch habe nur Pech, das iſt das Ganze. Jch hätte Jbſens

Stücke ſchreiben können und wäre auch nie berühmt geworden.“
„Na, da kannſt Du Dich tröſten, wenn Jbſen Deine

Stücke geſchrieben hätte, ſo wäre auch er nicht berühmt geworden.
J

Humor vom Tage
Aus Kalau. „Jch war eim ganz kleiner Junge, als ich

meinem Vater bereits guf dem Klavier begleitete.“ „Sind Sie
ſo muſikaliſch?“ „Nein, wir wohnten damals am Meere in
einem kleinen Häuschen, das bei einer Sturmflut weggeſpült
wurde. Mein Vater ſaß auf dem Kleiderſchranke und ſchwamm
fort und ich begleitete ihn auf dem Klavier. Das Opfer-
lamm. „Ein ſeelensguter Menſch, der Müller, ich glaube, der
könnte keiner Fliege was zu Leide tun.“ „Da haben Sie vrecht!“

„Was macht er denn ſetzt eigentlich?“ „Gr ergeugt Hand
grangten und Stacheldraht!“ Das geiſtreiche Geſicht.
Feldgrauer (geſchmeichelt): „Jch muß doch 'ne intelbegente Viſage
haben! Früher kriegte ich von dem unbekannten Mädel nur
Zigarren aber ſeitdem ſie meine P hie in Händen
hat, ſchickt ſie auch Zeitungen und Bücher!“ Doppeldecker.
Nachbar: „Was macht Jhr Aellteſter, der Flieger?“ Guts
beſitzer (ſtolz): „O, den hab' ich kürzlich mal beſucht, der fliegt
ſogar mit 'nem Zweiſpänner.“ Jm Duſel. Herr (der in
einem TDrauerſpiel eingeſchlafen iſt, erwacht und fragt ſeine neben
ihm ſitzende Frau) „Sind ſ' ſchon alle tot?“ Die kleine
Wirtstochter. Kathi (die eine Sternſchnuppe ſieht): „Ei,
ſieh mal Mama, eben haben die Sterne einen hinausgeworfen!“

Angenehmer Druckfehler. Die nächſte Erdbeerernte
wird vorausſichtlich vom Staate beſchlagrahmt. (Flieg Blätter).

AUene Bücher
Von Bruno Heydrich ſind als op. 74 zwei neue Lieder

erſchienen „Annemarie“ und „Reiterlied“. Sowohl zu dem ſchon
mehrfach vertonten Gedich? von Julius Freund wie zu dem
Reiterlied Paul Richters, das aus der „Liller Kriegszeitung“
bekannt iſt, hat der Halleſche Konſervatoriumsdirektor an
ſprechende Weiſen gefunden. Beide Lieder ſind für mittlere
Stimme geſchrieben und zeichnen ſich durch guten Satz und leichte
Spielbarkeit aus. Das Heft iſt dem König von Sachſen
gewidmet und durch das erſte Halleſche Konſervatorium, Güt-
chenſtr. 20, zu beziehen.

Triebnigg, Ella, Der Kaiſer rief. Kriegsnovellen aus
Oeſterreich Ungarn. Mit Beiträgen von Adam Müller-Guten
brunn, Franz Karl Ginzkey, Zoltan Fränhö, Franz Faver
Kappus, Jſtvan Szabö, Jurag Schkrumelak, Antal Radö,
Walter v. Molo, J. v. Sötétvölgyi, L. A. Ankerſtock, Ludwig
Luna, Arnold Höllriegel, Dr. Gruener, Eduard Reichel, Friedrich
Otto Richard Sexau, Ernſt Decſeh, Heinrich v. Schullern und
Fr. W. v. Oceſtéren. 172 Seiten ſtark; 8Format. Mit 8 Ton
druckbildern von Rolf Winkler. en 83 Mark.
K. Thienemanns 55 Szuttgart.Kai undund e e dte ter geſammel
e Phr die So py Se vpaup ätze en, wo

li käm.e Kund es, die in dieſem

die Zeppeline für den Dienstag eine beſondere

der Mobiliſierung, die „gewirk haben wie ein

vonRuhmredigkeit und leeren Redensarten, berichten alle dieſe
Erzähler über das was ſie vom Kriege wiſſen; manche erheben
ſich dabei zu wirklich großartig geſchau
So zum Beiſpiel die „rote Nacht mit ihrem Kampf vor dem
brennenden Wald und „Jm Steinmeer“ mit der prachtvollen

Schuß“ und „Der Barbar“. eifend iſt die aus dem Rue m Erza ählung un t der Schilderung des
en

enen gemeinſam diebeiden Kreuze errichten. Erſchütternd iſt die kleine Erzählung
„Namenlos“ Viele Züge ſtiller Heldengröße leſen wir in dieſen
Geſchichten, und in der „klugen Milika“ kommt auch ein milder

Daß die Bewohner OeſterreichUngarns dieſe wirklich vor
züglichen Erzählurigen von den Taten ihrer eigenen
gerne leſen werden, iſt ſelbſtverſtändlich; aber auch in Deutſch
land werden ſie ſicherlich viele Freunde finden, und es iſt ihnen
auch ein großer Leſerkreis zu wünſchen, denn nicht leicht iſt ein
Buch ſo wie dieſes geeignet, die Bande zwiſchen iden
Kaiſerſtagten enger zu knüpfen. H
eint hier ſprechen Empfindungen, bei denen die
und drüben gemeinſam ſchwingen. Bauer.

Rifat Gozdovic Paſcha, Am Col di Lana. Er
innerungen aus dem Kriegsjahr 1916. 128 Seiten; Oktav
format. Mit farbiger Umſchlägzeichnung von Wi Il PlIanck.
1. bis 5. Tauſend. 2,50 Mark. K. Thienemanns Ver-
tat r doch mit dem nötigen Ernſt erzählt

munter und miiſt hier Teil der Kriegserlebniſſe eines en Haupt
manns, der erſt Flieger geweſen war und den ſ e ſeine
Nerven für dieſen aufregenden Beruf in Stich en. Der
Leſer macht ſeinen letzten Flug mit und begleitet ihn dann, nach

e der heleer, W ede iener, ie I ä p P ver i enchönen, anſchaulichen Bildern iſt die en der öſterreichiſchen

ruppen in den Bergen geſchildert. Für den Humor bei der
Sache ſorgt des Hauptmanns prachtvoller „Pfeifendeckel“ Aga-
pith, der in ſeinem wunderſchönen Dialekt immer wieder ſeinem
Heimweh nach ſeinem lieben „Mantenegro“ Luft macht und mit
ſeinen dort getanen Kriegstaten prahlt. Aber auch hier in den
Dolomiten ſchwingt er ſich zu ſelbſtändigen ſtrategiſchen Lei
ſtueigen auf, ſchlägt mit Hilfe eines Scheinwerfers die Jtaliener
in die Flucht und nimmt einen Berſagliereleutnant gefangen.
Am Jſonzo findet er dann den Heldentod. Und neben ihm ſteht
die herbe Geſtalt des Callone, des Jtalieners, der um keinen
Preis „erlöſt“ werden will und der mit ihm am Jſongo fällt.

ommen. Abam Müller-Wutkenhrunnt eröffnekBericht von den Kundgebungen in Wien bei

v

w

v

e everſteht, nicht nur die

woher. Jn dieſer A
e Pre das nie aus enn'se verloren wird, ſteckt hohe Kultur
im

ſuchwag der Theaterfrage vom nationalen Stundpukte kommt
e folgendem Ergebnis hinſichtlich des Hildesheimer Ver

Wie geſagt, der hier geſchaffene Block iſt, betrachten wir
ihn gegliedert, nicht gerade ſehr erbauungsvoll, aber vielleicht
hat er Wuch?. Jedenfalls ſind in ihm Kräfte lebendig, die eine
gründliche Reform des Theater herbeizuführen im Stande ſind
r wer ſenne Sren äften nicht hemmend der „fortſchrittliche Geiſt
in den

Neben dieſer Abhandlung enthält das Heft einen Aufſatz
des 50jährigen Dichters Julius Have mann über „Preu-
ßentum und Kunſt“, daran anſchließend eine Würdigung
über ihn felbſt von ob Bödewadit. Der Franziskaner-
pater Dr. Expeditus Schmidt läßt in demſelben Hefte
einen Aufſatz über „Die literariſche Fremdherrſchaft in Deutſch
land und der Krieg erſcheinen, eine ſehr ruhig gehaltene,
aber trefffichere Auseinanderſetzung über die litergriſche Fremd
tümelei. Der weitere Teil des Heftes iſt, neben einer Ab-
handlung von Hugo itz „Weimar, deutſche Weltanſchau

ung und e v Tr S ehe W 3hann Höinrich met. ehr ind wir e e deempfehlen, koſtet durch jede Buch dtePoſt und den Verlag von „Bühne und Welt“, Hamburg 36,
zu beziehen.

Georg Engel hat einen neuen Roman „Die Herrin
und ihr Knecht vollendet, der ſoeben in der chrift
„Neber Land und Meer zu erſcheinen beginnt. Der
Roman wird beſonderes Intereſſe finden, weil die Handlung
in die Kriegsſchickſale Oſtpreußens zu Anfang des Weltkrieges
verflochten iſt und in dem ſittlichen Sieg der Heldin, einer echt
deutſchen Frauengeſtalt, über einen Ruſſen ſhmboliſche Be
deutung gewinnt.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Vuch- und Kunſthandlung.
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Srauen
Japaniſche Dienſtboten

Eine junge Dänin, die fich nach Nagaſaki verheiratet W
ſchildert in einem däniſchen Blatte ihre Erfahrungen mit den
japaniſchen Dienſtboten, Erfahrungen, die gewiß den Neid ihrer
europäiſchen Schweſtern herausfordern werden. „Es war“, ſo
berichtet die Dame, „ein ziemlich unbehagliches Gefühl für mwich,
einen eigenen Haushalt zu leiten, noch dazu in fremdem Lande.
Aber ſchon nach einigen Tagen verſchwand meine Unruhe dank
den vorzüglichen Dienſtboten, die die ganze Maſchinerie des
Haushaltes in Gang hielten, ohne daß mehr als hier und da
einige Winke nötig waren. Alles ging ſo gut, als ob ich eine
alte, erfahrene Hausfrau mit jahrelang erprgpten Dienſtboten
wäre. Es gab kein unnötiges Grſchwätz; e Arbeit wurde
ordentlich und raſch ausgeführt. Jn der Küche, die, wie in den
meiſten Häuſern, auch hier in einem beſonderen Gebäude liegt,
und in der ſich auch die Zimmer der Dienſtboten befinden,
herrſcht unbeſchränkt die „Cookſan“. („San“ iſt eine japaniſch
Bezeichnung für Herr, Fräulein oder dergleichen, ein Titel, den
man auch dem beſſeren Dienſtverſonal gibt.) „Cookſan“ zeigt
ſich ſehr wenig im Hauptgebäude. Sie kommt in der Regel nur
in der Frühe, ſei es zur Beſprechung oder um cbzurechnen.
Am Vormittag geht ſie auf den Markt und kauft, was das
Haus gebraucht. Die „Cookſan“ hat außer der Bereitung der
Speiſen auch die Pflicht, die Küche, das Geſchirr und ihr eigenes
Zimmer in Ordnung zu halten. Sie bezieht durchſchnittlich
einen Lohn von 15 Yen im Monat. Das Hausmädchen, „Amma-
hen“, das aber „Ammahſan“ genannt wird, hat Zimmer,
Silber und Glas ſauber zu halten und den Blumen friſches
Waſſer zu geben; in ihren kleinen, weichen Partoffeln trippelt
ſie geräuſchlos einher und hält alles in Ordnung. Außerdem
hat ſie die Aufſicht über Nummer drei: „Kuli-Ammahen“.
Dieſes Mädchen hat die ſchwerſte Arbeit zu verrichten. Sie
pflegt und bearbeitet den Garten, ſcheuert, putzt, wäſch?,
ylättet, hält die Badezimmer in Ordnung, hilft in der Küche
kurz geſagt, tut alle gröbere Arbeit, die die anderen nicht
machen wollen.

Was mir am meiſten bei den japaniſchen Dienſtboten gefällt,
iſt der Umſtand, daß man niemals ein mürriſches Geſicht ſieht
oder ſchnippiſche Antworten erhält. Sie ſind immer höflich,
ſehen immer nett und zierlich aus und werden ſtets mit einer
kleinen, graziöſen Verbeugung grüßen. Dabei ſind die
japaniſchen Frauen beſſere Dienſtbo?en als die Männer, da ſie
bedeutend ehrlicher ſind, oder, um einen milderen Ausdruck zu
gebrauchen, weniger Proviſion von allem, was gekauft wird, be
rechnen. Sehr oft ſind die Dienſtboten verheiratet, wie z. B.
auch meine Köchin. Jhr Mann wohnt im Hauſe; aber man
ſieht ihn faſt nie, da er den ganzen Tag auf ſeiner Arbeitsſtelle
iſt. Die Mädchen bekommen ſehr oft an den Nachmittagen
Beſuch, und es iſt ganz luſtig, wenn ſie mit ihren Freundinen
auf den Tevppichen der kleinen Zimmer ſitzen und ihren Tee
unter luſtigem Lachen und Schwatzen trinken. Dieſe Zimmer
ſind meiſt nur mit Teppichen, Kiſſen und ein paar Kiſten
möblier?, in denen ſie ihre Kleider und ihre Wäſche aufbewahren.
Eine einfache Matratze auf dem Boden und ein Holzblock, der
als Kiſſen dient, bilden das Bett. In der kalten Jahreszei?
benutzen die Japaner Steppdecken.

Mehrere Male in der Woche kommt der Friſeur zu den
Mädchen, um ihr Haar zu waſchen und zu kämmen. Das Haar
wird dabei mit Fett eingerieben und ſehr niedlich, faſt elegant
friſiert. Jm Winter geſchieht das im Zimmer dec Dienſtboten.
Im Sommer ſitzen ſie in einer Reihe auf dem Hofe und. folgen
intereſſiert in einem kleinen Spiegel dem Verlauf der Prozedur.
Sie ſind ſehr eitel und kindiſch, und wenn ſie im er mit
ihren leuchtenden Seidenſchirmchen ausgehen, gepudert, friſiert
und in helle Kimonos mit breiten bunten Schärpen gekleide-, ſo
ſind ſie in ihrem Fahrwaſſer.

Hat man Mittaggäſte, ſo kleidet ſich die „Ammahen“ ſo fein
es geht, und es iſt eine Freude, zu ſehen, wie nett und lautlos
ſie bedient. Man braucht niemals zu befürchten, daß ſie Un
geſchicklichkeiten begeht. Die japaniſchen Die ſind ſehr
uverläſſig. ſobald man ſie freundlich behandelt. Sie ſind auch
ehr für gelegentliche Lobesworte, für Leckereien

oder Aehnliches. Alles in Allem muß ich fagen, daß 8 eine
Hausfrau in Japan was die Dienſtboten anbetrifft, weit beſſer
hat, als die Hausfrau im Abendlande,

Für Haus und Küche
Unſere Kriegskoſt. Den „Blättern für biologtſche Medi

gin“ entnehmen wir die folgende bemerkenswerte Erklärung
Die Volksnahrung im Kriege d ſein W e nohrhaft

und geſund. Alle verfügbaren rungsmittel ſollten in mögüchſt mtümichem Zuſtande verwendet werden, nicht durch

Künſteleien enkwertet und verteuert. Trotzdem werden wir im
Winter viel Dauerkoſt (Konferven) nötig haben. Jm Frieden
waren wir an eine großſtädtiſche Grnährungewweiſe mit viel
Fleiſch, Eiern, Milch, Feinmehl, Zucker und Fett gewöhnt, in
Verbindung mit einer ſonſt verweichlichenden Lebensweiſe.
Jetzt hingegen müſſen wir uns halten an grobes Brot, Grütze,
Kartoffeln, Hülſenſrü Gemüſe, Käſe und Obſt, mit ſehr
wenig Fett und Fleiſch. Dieſe Koſt, wenn langſam gegeſſen und
gut gekauft, iſt der Geſundheit durchaus förderlich. Sie verträgt
ſich aber nicht recht mit unſever bisherigen Lebensweiſe, da ſie
vom Körper ſozuſagen erſt „erarbeitet“ werden muß, ein
verſtärkter Kraft und Stofftvechſel gehört. Deshalb erfordert
ſie eine Veränderung der geſamten Lebensweiſe, nämlich eine
ſtärbere Muskelbetätigung, Abhärtung der Haut durch Waſſer,
Luft und Licht, häufiges Tiefatmen in möglichſt veiner Luft.
Die meiſten Menſchen müſſen alſo jetzt umlernen und ſich umge
wöhnen Kleine Kinder gewöhnen ſich beſonders ſchnell an eine
derbere, pflangzliche Koſt, ein Beweis dafür, daß ſie durchaus
naturgemäß iſt. Mit etwas guter Milch, die der geſunde Er
wachſene nicht benötigt, gedeihen ſie in geſunder Luft und bei
guter Pflege meiſt vorzüglich. Jm allgemeinen gilt es alſo, die
Grnährungs und Lebensweiſe unſerer Voreltern wieder anzu
nehmen, bei welcher ſie auf dem Lande geſund und ſtark ge
worden ſind. Dabei wird man auch bald herausfinden, daß
alkoholhaktige Getwänke, ſtarker Kaffee und viel Tabak leichter
entbehrt werden können, ohne daß unſer Lebensgenuß im ge
ringſten geſchmälert wird. Jm Gegenteil: ein zunehmendes
Geſundheitsgefühl, wie wir es früher kaum für möglich gehalten
hätten, iſt erfahrungsgemäß die Folge, ruft alle noch ſchlum-
mernden und ſonſt gebundenen kö ichen und ſeeliſchen Ener-
gien auf den Plan und ſteigert Lebensmut und Tatkraft bis zu
den äußerſten Grenzen, wie es die heutige Lage der Nation er
vordert.f

Getrocknetes Suppengemüſe, ſog. Julienne. Zwei mittel
große Sellerieknollen, 4 große Mohrrüben, 4 Porrees, ein kleiner
Kopf Weißkohl, 4 große Peterſilienwurgeln, 20 Gramm grüne

Peterſilie werden nn, abgetrocknet und in ichmäßige feine St n gee Die Petterſilie wird verleſen. Das Gemüſe wird auf

Papier liegend an einem warmen Orte, etwa in einer mäßig
erwärmten Ofenröhre getrocknet, an der Luft nachgetrocknet und
wie friſches Suppengrün oder als Suppeneinlage verwendet.

(ABC der Küche.)
Holzlöffel und Quirle, die beim Marmelade und Mus

kochen dunkel und dadurch unanſehnlich geworden ſind, werden
wieder tadellos r e ſauber, m e ſie cin Chlorwaſſer aus Danach umterzieht man ſie einer Reo t und Seifenpulver und läßt ſie in klarem
Waſſer, unter öftevem Erneuern deſſelben, einige Tage ſchwim-
men, bevor man ſie wieder in Gebrauch nimmt. Dadurch ver
lieren ſie den umangenehmen Chlorgrüch, der andernfalls den
Geſchmack der Speiſen ſtark beeinträchtigen würde.

Um verunzierende Grünſpanflecke aus Wäſcheſtücken zit
vertilgen, nehme man die Zitrone zu Hilfe. Mit dem ausge
preßten Saft derſelben befeuchtet man die betreffenden Stellen,
reibt ſie tüchtig mit dem Handballen und überbrüht ſie öfter mit
koche Waſſer. Sodann geſpült, hänge man die Wäſche zum
TDrocknen auf.

Um das BVeſchlagen, d. h. Schwarzwerden der Gaslampen
geſtelle zu vermeiden, ſetze man auf den Zylinder einen kronen

welcher den g der heißen Luft ver
mittbelt, andernfalls das Lampengeſt mit der Zeit unan
ſehnlich macht.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon.
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